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Soidaien... 

Eine Woche Deutschland 

Tannenberg! — Wie ein Fanal leuchtet das 
Wort — ein Feuerbrand im Sturm der deut 
sehen Auferstehung! 

Tannenberg! — Zweihunderttausend spür- 
ten jauchzend den Widerhall deiner heldi- 
scheri Grösse! 

Tannenberg! — Stolz der deutschen Tra 
dition, Symbol der Ehre und Wegweiser der 
Freiheit, wir haben dich miterlebt in dieser 
Woche, und in uns brannte das heilige 
Feuer des Glückes, Deutsche zu sein! 

W/r haben an anderer Stelle unseres Blat- 
tes auf den tiefen Sinn der Tanneiibergfeier 
liingewiesen. auf die Vereinigung der ruhm- 
reichen Vergangenheit tmseres Volkes mit 
dem^ Soldatentum der neuen deutschen Welt 
anschauung, mit deren geeinter Kraft das 
neue Reich auf ewig geschmiedet wird. 

Wie klein, wie arm und bemitleidenswert 
erscheinen uns dagegen die Lügen- und 
Oreuelmärchenyerbreiter, die heute wieder von 
blutigem Bürgerkrieg, von Aufständen und 
Chaos in Deutschland, von SA-Meutereien und 
blutrünstigem Schreckensregiment erzählen! 

Welch schönes Paradies müssen diese ,,Be 
richterstatter" und Zeitungsschreiber auf im 
mer verloren haben, wenn sie sich selbst 
vormachen müssen, das neue Deutschland 
stände dicht vor dem Zusammenbruch, da 
mit sie dann wieder in einem anderen 
Dcutschlanid das Volk von neuem aussaugen 
können. Liebes ,,Argentinisches Wochenblatt", 
deine blühende Phantasie erfreut uns wöchent- 
lich aufs neue und wir begreifen garnicht, 
dass unser Bruderblatt in Buenos Aires .dich 
„schurkisch" nennen kann! Wir finden die 
sen unschönen Ausdruck wirklich übertrieben, 
denn abgesehen davon, dass du uns durch 
deine unmöglichen Hassorgien gegen das neue 
Deutschland dauernd neue Freunde wirbst, 
können wir ja deine Klagelieder so gut 
verstehen! — „Weine, Israel!"' — wer schrieb 
das doch in diesen Tagen? — Ach, ja 
euresgleichen war es. 

Wie es wirklich in Deutschland aussieht, 
wie fest un|d stark das Vertrauen des g a n 
z e n Volkes in die nationalsozialistische Re 
gierung ist, das beweisen uns die täglich 
einlaufenden Briefe aus der Heimat.. Hoff 
nung und Freude ist es, was aus ihnen 
spricht, unid alle Volkskreise stehen, wie 
immer wieder besonders betont wird,, in be 
geisterter Gefolgschaftstreue hinter unserem 
Volkskanzler Adolf Hitler.. — Und blieben 
ims auch die Briefe aus, wie „Bürgerkrieg" 
Und „Blutterror einiger weniger Bestien" aus 
sehen, zeigen uns schon die riesenhaften, wun- 
derbaren und harmonisch verlaufenen Feiern 
am Tannenberg- und am Niederwalddenkmal, 
Hier im Osten 200 000, dort im Westen 
180 000, davon allein, wie der Sonderbericht- 
erstatter des „Daily Express" nach London 
schrieb, 80 000 Saarländer, an einem: einzi- 

Der unüberwindliche Geist sieghafter Ju- 
gend, erfüllt vón dem heiligen Glauben 
an die Freiheit und die Zukunft der Na- 
tion, hat in Deutschland den Pazifismus 
zerschlagen, von dem wir seit 1918 wissen, 
dass er zur Knechtschaft führt. Die bei- 
spiellose. mitreissende Wucht, mit der die 
Stosskraft der jungen Bewegung in weni- 
gen Tagen eine Welt von Auffassungen und 
Anschauungen in Deutschland zerbrochen hat, 
liegt in tler tiefen Bedeutung der systema- 
tischen Erzieliung dçr jungen nationalsozia- 
listischen Menschen zum S o 1 d a t e n t u m 
begründet, das von jeher ein Kennzeichen 
des Hervorbrechens junger Kräfte aus dem 
Volkskörper eines Staates war, der durch 
die Protektion der Schwäche, Halbheit und 
Minderwertigkeit zwangsläufig Revolutionäre 
erzeugen musste. - Die hohe sittliche Kraft 
des Soldatischen mit ihrer aufbauenden, 
staatsbildenden und staatserhaltenden Bedeu- 
tung ist die Grundlage jetles gesunden, völ- 
kischen Staates. Von ihr war der National- 
sozialismus schon in seinen ersten Regungen 
durchdrungfen, und seine jungen Mitglieder 
mit diesem Geist zu erfüllen, betrachtete 
er als seine erste und heiligste Aufgabe. 
Nur knechtische Menschen, nur Schwächlin- 
ge oder hasser.füllte Gegner sahen und se- 
hen in ihr die „Kriegsgeistweckung", für 
uns war und ist sie stets die Erziehung 
zum Heroismus! — — — 

Wäre die NSDAP seinerzeit bei dieser 
Aufgabe stehen geblieben, niemals hätte sie 
das Volk in seiner Gesamtheit erfassen, nie- 
mals ihre geschichtliche Mission erfüllen 
können! Aber sie ging weiter — und da- 
mit zeigte sich die überragende Führernatur 
Adolf Hitlers. Mit der konsequent durchge- 
führten weltanschaulichen Schulung jedes 
einzelnen seiner Anhänger schuf er den po- 
litischen Soldaten, hob damit die Bewe- 
gung aus dem'Stadium eines Wehrvefbandes 
in den politischen Schicksalskampf des Vol- 
kes Und wurde selbst dadurch zum „Tromm- 
ler der Nation." In der klaren Erkenntnis, 
dass nur die vollständige Durchdringung 
der hinter ihm stehenden, einsatzbereiten, 
willensstarken Jugend mit allen' Dingen des 
realpolitischen Denkens, der Rasse- und 
volkserhaltenden Lebensbedingungen, Hand 
in Hand mit der vollständigen Aufklärung 
über die systematische Zerstörung alles 
Deutschen durch die Politik der Novem- 
berdemokratie diese ausgeprägt soldatische 
Jugend auch politisch reif machen würde 
zu der Fähigkeit, sich für den kommenden 
autoritären, völkischen Staat in jeder Weise 
bis zur restlosen Aufopferung einzusetzen, 
und mit der praktischen Durchführung die- 
ser Idee schuf Adolf Hitler d i e gewaltige, 
stürmisch vordrängende Bewegung, die ein- 

zig und allein imstande war, Deutschland 
und damit tlie ganze Welt vor dem Unter- 
gang, vor dem Bolscliewismus zu retten — 

So entstand das politische Soldatentum, 
das dem ganzen deutschen Leben einen 
neuen Oesinnungsausdruck gegeben hat und 
und das das deutsche Land gleich einem 
Strom jungen Blutes mit seinem Geist 
durchflutet. In der glücklichen Vereinigung 
der stolzen, ruhmreichen soldatischen Tradi- 
tion Deutschlands und der neuen, jungen 
Weltanschauung ist ein Staatswesen geschaf- 
fen, dessen Formulierung eine bessere 
Lösung zur glatten Llnmüglichkeit werden 
lässt! Gibt es wohl eine schönere sichtbare 
Verkörperung der Unzertrennlichkeit dieser 
alten Tradition mit dem nenen, jungen, 
Geist, als die tiefe Freundschaft und Einig- 
keit zwischen dem greisen Kriegsfeldlierrn 
und Reichspräsidenten v. Hindenburg und 
dem jungen Volkskanzler Adolf Hitler, die 
wiederum am vergangenen Sonntag während 
der wunderbaren Tanneiibergfeier ergreifend 
zum Ausdruck kam? — Und darum sei heu- 
te ^einmal all den alten Frontsoldaten, die 
einsam und etwas verbittert beiseite stehen, 
weil sie meinen, sie hätten nichts geleistet 
für den neuen Volksstaat und nur die Ju- 
gend hätte Anteil an ihm, weil sie ihn er- 
kämpft hat, offen'Und mit der ganzen iWahr- 
iiaftigkeit unserer jungen Seêlen gesagt: 
..Kameraden seid ihr uns, denn nur euer 
Kampf, eure Opfer haben uns erst fähig 
gemacht, dieses neue Deutschland zu erkämp- 
fen. 1 Ii r wart die ersten Nationalsozialisten, 
euch selbst unbewusst in der Tiefe eures 
Herzens, als ihr 1914 hinausgezogen seid 
für die Freiheit und die Ehre eures Vol- 
keß. Schulter an Schulter standet ihr, keine 
Klassen und keine Stände bildete euer ge- 
meinsames Leben, ilir wäret Volk, wie wir 
es heute wieder sind, in heiligster Gemein- 
schaft. Ihr habt uns ^rst die Opfer vor- 
gelebt, die wir bringen mussten und durf- 
ten, im Hinblick auf euere Tat von 1914 
bis 1918. Und wenn ihr auch schliesslich 
resigniertet, damals, als 1918 alles zerbrach, 
da war es unsere Pflicht, eure Waffen 
aufzunehmen, und wenn heute das grosse, 
gemeinsame Opfer seine Krönung fand, su, 
wie wir alle es uns ersehnt haben seit un- 
denkliclien Zeiten, in einem einigen, starken, 
nationalen und sozialen Grossdeutschland, so 
seid i h r noch lange nicht die Letzten, die 
voll an diesem Deutschland teilhaben. — 
Wir jungen politischen Soldaten sind stolz 
auf euer Frontsoldatentum, und nur in ims 
fand es stärksten Widerhall! Seid ihr darum 
stolz auf unser politisches Wollen und wir 
marschieren gemeinsam, unüberwindlich, in 
das neue Deutschland, ins Dritte Reich! 

Heinz Himmelreich 

X 
gen Tage, und unbeschreiblich sei der Ju- 
bel gewesen, unvergesslich, wie der gleiche 
Berichterstatter betont, als der Führer, der 
Volkskanzler im wahrsten Sinne des Wor- 
tes, erschien.. 

Armes Wochenblatt in Argentinien, bedau- 
ernswerte Aktion in Porto Alegre, unser Mit- 
leid ist grösser geworden als unser Lächeln, 
ihr seid doch sehr nutzlos geworden auf 
dieser Welt! 

Die Zahl der Mordfälle nimmt in Deutsch- 
land rapid ab, seitdeni die neue Regierung 
von ihrem Begnadigungsrecht keinen Ge- 
brauch macht. Endlich! Wohin wir mit der 
Gefühlsduselei, der falsch angebrachten „Hu- 
manität" bei notorischen Mördern gekommen 
sind, hat in den letzten . Jahren die er- 
schreckend ansteigende Mordstatistik . ni 
Deutschland gezeigt.. Kaum geht die neue 
Regierung gegen Mörder aus kalten, egoisti- 
schen Trieben energisch vor, schon zeigt 
sich in der stark absteigenden Mordkurve der 
Erfolg dieses Vorgehens zum Schutze des 
Lebens unserer Mitmenschen. 

* 
Die Spende für die nationale Arbeit hat 

inzwischen die Summe von vierzig Millionen 
Mark erreicht, gewiss ein Zeichen der So- 
lidarität der arbeitenden Deutschen mit ih- 
ren arbeitslosen Volksgenossen.. 

* 
In Berlin wurden zwei höhere Werksange. 

I stellte und ein Fabrikdirektor verhaftet und 
jin ein Konzentrationslager überführt. Sie 
Iwefden wegen asozialen Verhaltens, wegen 
Ischlechter Behandlung der Arbeiterschaft, un- 
jter Anklage gestellt werden. 

Selbst die französischen Blätter ,,Liberte" 
luiid ..L'homme libre" kommen zu der Fest- 
IStellung, dass der Anschluss Oesterreichs an 
J Deutschland nur noch eine Frage der näch- 
jsteil Zeit sei, und dass es völlig zwecklos 
jwäre, wolle man Oesterreich durch Gewäh 
rung von Anleihen und Herabsetzung der 

l^ölle davor bewahren. 
* 

Wenn eine gewisse uns bekannte. Gruppe 
in einVm hiesigen, paulistaner Blatt Zweifel 
an der Tatsache hegt, dass auch in meh- 
reren anderen Staaten der Welt Sferilisations- 
gesetze existieren, so wollen wir ihrem Ge- • 
dächtnis ein wenig nachhelfen; Ein Sterili 
sationsgesetz besteht in der Schweiz, in Dä- 
nemaik und in 28 von 48 Staaten der Ame- 
rikanischen Union. - - Auf ilie übrigen, \'er-" 
steckten Angriffe dieser (Jrtippe gehen wir 

I nicht ein. Jeder Patriot, der sein Vaterland 
liebt, ehrt die Helden, die sich in schwer- 
ster Zeit um ihr Vaterland verdient gemacht 

'iiaben.. Natürlich kann man das nicht von 
Leuten verlangen, die kein Vaterland ken- 

I nen! //. 
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©ie beutscbe IRevoIution 

Die Bedingtheiten jener welthistorischen Ja- 
iiuarnacht, deren Ablauf ein ganzes, leidge- 
quältes Volk bis in seine letzten Tiefen er- 
griff und mit neuem Glauben und neiier Hoff- 
nung erfüllte, kommen nicht von ungefähr. 
In und hinter ihnen verbirgt sich das grosse 
dynamische Gesetz einer politischen Bewegung, 
deren Antlitz revolutionäre Züge trägt. Ei- 
ner Bewegung, die — wie alle waiirhaft 
gestaltenden Kräfte der Geschichte — all- 
/«ählich der Beengtheit kleinster, anonymer 
Anfänge entwächst, sich aufrichtet an den 
gewaltigen Aufgaben, die sie erfüllen will, 
und, geläutert In den harten Jahren der Ver- 
folgung und des Terrors ihrer Gegner, or- 
ganisch, unaufhaltsam und unabänderlich sich 
mitbestimmend einschaltet in die Dinge des 
grossen öffentlichen Lebens. Am Ende ihres 
Weges, dessen Weite und W-'ucht der revo- 
lutionäre Elan ihrer Anhängerschaft be- 
stimmt, liegt die Zeit, da sie selbst mm 
verantvvortungsschwer die staatlichen Gewal- 
ten an sich reisst, die Zeit neuer Mächte und 
Männer, die dem Bau des Staatswesens jene 
Form geben, die der ejgenen inneren Ge- 
setzlichkeit entspricht. 

Revolutionen sind geistige Akte. Sie voll- 
ziehen sich vorerst im Menschen selbst und 
dann in den Erscheinungsformen der Kunst, 
der /'olitik und Wirtschaft. Der Umsturz, 
den wir heute miterleben dürfen, hat sich 
zuerst in den Geistern dieser Bewegung voll- 
zogen. Aus ihrem neuen Stilem'pfinden, ih- 
rer schöpferischen Kraft, wuchs die Gesetz- 
lichkeit der djeutschen Revolution. Mit ih- 
rem Siege reifte sie zum Staatsprinzip. 

Revolutionen werden von Weltanschauungen 
ausgefochten, Weltanschauungen aber von 
Menschen getragen und vorwärts getrieben. 
So ist es kein Zufall, dass die Neugestaltung 
unseres deutschen Lebens in allem und jedem 
wesenhaft nationalsozialistisch ist. Zäh und 
verbissen hat diese Bewegung vierzehn Jahre 
hindurch allen Widerständen zum Trotz die 
Riesenlast eines beispiellosen politischen Zwei- 
frontenkrieges auf sich geladen, unentwegt 
dem Standesdünkel von rechts und dem Klas- 
sengeist von links den Kampf angesagt. Sie 
war es, deren Propaganda die erstarrten For- 
men und Gebilde deutscher Politik langsam 
aufzueisen begann, Menschen um Menschen 
aus verbrauchten, altüberkommenen Welten 
herauslöste und einschmolz in den gewaltigen 
Tiegel einer neuen politischen Idee. Verfemt 
und unpopulär schob sie alles Kleine, alles 
Trennende, beiseite, stellte das, was allein eine 
Nation zu einen vermag, klar und nüchtern 
in den Mittelpunkt der Dinge, formte die 
geistigen Grundlagen eines neuen Staatsbe- 
kenntnisses und schuf somit jenen Boden, auf 
dem ein ganzes Volk sich zusammenfand, das 
auf immer aufgespaltet und zerrissen schien. 

Die nationalsozialistische Bewegung als Ur- 
sache zum historischen Akt des 30. Januar 
ist dabei, nun auch Wirkung zu sein; denn 
diese Revolution ist ihre Revolution. Sie zeigt 
in allem und jedem die grossen klaren Züge 
der Idee. Sie macht nirgends und vor nie- 
mandem Halt. Sie bescheidet sich nicht mit 
neuen Fahnen und Emblemen. Sie erobert 
Schritt um Schritt alle Gebiete des öffent- 
lichen Lebens, um sie ihrem Geiste ein- und 
unterzuordnen. 

Sinn und Wesen eines revolutionären Um- 
sturzes wird niemals entschieden durch die 
Mittel, die in seinem Ablauf zur Anwendung 
gelangen, sondern ausschliesslich ilurch das 
Ziel, das erreicht wird. Wenn man heute 
diese Revolution mit Recht die unblutigste 
der Weltgeschichte nennt, so zeigt gerade 
dies, wie sehr die Dinge den Stempel un- 
seres Willens fragen. Revolutionen sind wei- 
terbildende E'emente der Geschichte, Sie 
sind im tiefsten und letzten Grunde aufbaif- 
end.. Revolutionen aus Lust und Chaos 
macht nur der Mob. Der Nationalsozialist 
sieht demgegenüber in ihr immer nur eine 
Flappe zum staatlichen Neubau. Darum auch 
wird er selbst noch als. Empörer immer eine 
geschlossene Haltimg bewahren. Jene Hal- 
tung der Disziplin und Verantwortlichkeit, 
der Bindung an die tieferen Kräfte der Zu- 
kimft, bewusster Würde einer alten Kultur, 
ganz so, wie wir sie der Welt gezeigt. 

Nicht Menschen machen Revolutionen, son- 
dern revolutionäre Bedingungen treiben Men- 
schen zur Empörung. Es bleibt das grosse 
Zeichen dieser Zeit, dass unsere Revolution 
nicht eigentlich die Angelegenheit einer un- 
terdrückten Klasse war. Sie ist Sache und 
Inhalt eines ganzen grossen Volkes geworden. 
Sie ist die deutsche Revolution überhaupt. 
In und mit ihr erheben sich 65 Millionen 
Frauen und Männer, Knaben und Greise, 
Bürger, Bauern, Arbeiter, Studenten und Sol- 
daten, 65 Millionen, denen ein ausgeklügel- 

ter Wahnsinn das Recht auf Leben und Frei- 
heit verweigert. In Not und Qual, Verzweif- 
lung und Bitternis reichen sie einander die 
Hände und marschieren unter Führung Adolf 
Hitlers und seiner Bewegung, einer neuen 
Volk- und Staatwerdung entgegen; getragen 
von einer Idee, die in sich alle Zeichen ei- 
ner sterbenden liberalen Epoche überwand, 
das Ethos des grossen ..Wir", der soziali- 
stisciien. . blutgebundenen Volksgemeinschaft 
formte, und getrieben von jener Leidenschaft, 
die seil Allbeginn vlie Seiuisucht aller gros- 
sen Deutschen war luul ist: Das Reich! 

—o— 

Das grosse Schuldkonto der 

„deutschen" Sozialdemokratie 

,,Alle nationalen Anwandlungen werden von 
der inteniationaren (irundeinstellung regelmäs- 
sig sabotiert. Konnte (nan die Unterschrift 
unter den Versailler Schandvertrag durch So- 
zialdemokratie und Zentrum als eine erzwun- 
gene betrachten, ein Standpunkt, den wir be- 
kanntlicii für abwegig halten, so beweist das 
vteitere Verhalten der Sozialdemokratie, dass 
sie nach jhrer inneren Einstellung einfach 
nicht zu einer Versöhnung mit dem Staats- 
gedanken kommt, und in. ihren internationalen 
Gedankengängen gefangen bleibt. Bezeichnend 
für diese innere Einstellung ist das Verhal- 
ten der deutschen Sozialdemokratie auf dem 
ersten internationalen Sozialistenkongress' m 
Genf im August 1920. 

urjd sich durch die Misshandlung der ■ Be- 
völkerung der besetzten Gebiete gegen die 
Gesetze der Menschlichkeit verging. 

3. Das republikanische Deutschland selbst 
fühlt sich verpflichtet zur Wiedergutmachung 
der Folgen des Angriffs, den das kaiserli- 
che Deutschland ausgelöst hat." 

Jedes Wort der Kritik an diesem Schand- 
(lokunient ist überflüssig, es ist der schla- 
gendste Beweis dafür, dass diese Partei gar 
nicht imstande ist, die deutsche sozialistische 
Albeiterschaft zur Bejahung des Staatsgedan- 
kens zu erziehen. Die Führer der deutschen 
Abordnimg waren die Juden Stampfer (vom 
,,Vorwärts") und Adolf Braun, die dieser 
Resolution im Auftrage der Abordnung die 
Zustimmung gegeben haben. Es ist klar, 
dass mit einer solchen Partei die soziali- 
stischen Parteien der anderen Länder machen 
konnten, was sie wollten. So erfrechte sich 
der elsässisciie Landesverräter - Grumbach, auf 
<iem internationalen Sozialistenkongress Pfing- 
sten 1023 in Hamburg zu erscheinen. Der 
französische Sozialist Blum sagte höhnisch 
den ,.deutschen Brüdern" ins Gesicht; ,.lch 
warne die deutschen Genossen vor dem 
Sclilagwort eines französischen Imperialismus. 
So etwas existiert überhaupt nicht. Es gibt 
bei uns die alte militärische Tradition eines 
ruhmreichen Heeres, das bei uns einen na- 
tionalen Stolz auslöst, der manchmal bis zum 
Chauvinisnuis gesteigert wird. Aber 'einen po- 
litischen Imperialismus, der andere Völker an- 
nektieren wiill, kennen wir nicht... Wenn 
ich hier die Interessen Frankreichs vertrete, 
so verstösst dies nicht gegen den Internatio- 
nalismus." 

Das wagte ein Franzose vier Monate nach 
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In einer geradezu ekelhaften Liebedienerei 
hatte der Parteivorstand den ,,Bruderpartei- 
en" eine Denkschrift überreicht, in der alles 
das enthalten war, was der Feindbund für 
die Begründung des Schandvertrages brauch- 
te. Mit Herrn Vandervelde, einem der Ur- 
heber des Versailler Diktats, hatte man sich 
über eine Resolution geeinigt, die als „Genfer 
Schuldresolution ein geradezu erschütterndes 
Bild von der Geistesverfassung der Sozial- 
demokratie bot. Es heissi dort: " • 

,,In Erwägung, dass die deutsche Sozial- 
demokratie in ihrer Denkschrift selbst er- 
klärt. dass die deutsche Revolution zum 
grossen Unglück der Welt und ganz teson- 
ders des deutschen Volkes selbst u m f ü n f 
Jahre zu spät ausgebrochen ist, ferner, 
dass sie bedauert, dass sie im Kriege den 
Kampf gegen den Militarismus und Imperia- 
lismus nicht mit ausreichendem Erfolg ge- 
führt hat, vor allem hinsichtlich der Leitung 
aer auswârtigèn Politik, die der Kontiolle 
der Volksvertretung entzogen war, erklärt der 
Kongress: 

1. Das Bismarcksche Deutschland hat, wie 
sciion Marx und Engels erkan.nt haben, den 
Weltfrieden aufs schwerste erschüttert, indem 
es Elsass-Lothringen im Jahre 1870 mit Ge- 
walt annektiert hat. Für Deutschland darf 
es keine elsass-lothringische Frage mehr ge- 
ben. - 

2. Das kaiserliche Deutschland hat ein 
neues Verbrechen gegen das Völkerrecht be- 
gangen, als es im Jahre 1914 die Neutra- 
lität und Unabhängigkeit Belgien^ verletzte 

dem Ruhreinbruch den Deutschen ins Ge- 
sicht zu sagen, und die ,,Deutschen" quit- 
tieren das dankend. Ja, Herr Blum lobte 
Herrn Hilferiling mit folgenden Worten: 

,,Hilferding hat sich für Reparationen be- 
kannt. Das hat er auch bei seinem Besuch 
in Lille getan und wir danken ihm daiür 
von ganzem Herzen. Wir heissen Hilfer- 
dings Bekenntnis gut als Ausfluss der Ge- 
rechtigkeit. Das deutsche Proletariat muss 
.dafür sorgen, daSs die Reparationen gelei- 
stet werden." 

Diese Anerkennung versetzte die deutschen 
Genossen in helles Entzücken, aber damit 
nicht genug, der Gipfel vaterlandsloser Ge- 
sinnungslosigkeit wurde durch folgendes er- 
reicht: Wie der Sozialist Viktor L. Berger. 
im ,,Milwaukee Herald" vom 13. Oktober 
1923 mitteilt, hatte er den Bericht zu erstat- 
ten über den Ruhreiiibruch und die Frage 
der deutschen Reparationszahlung. Der da- 
mit beauftragten Kommission lag ein bereits 
vorbereiteter Bericht vor, der zwar den Ruhr- 
einbruch verurteilte, den Vertrag von Versail- 
les dagegen und alle Tributzahlungen für 
unanfechtbar erklärte. Dagegen hatte Berger 
einen Gegenbericht aufgestellt, der die Tei- 
lung der Kriegstribute unter allen am 
Krieg beteiligt gewesenen Nationen im Ver- 
hältnis ihrer Einwohnerzahl und ökonomi- 
schen Stärke oder auch im Verhältnis der 
verwandten Soldaten und Kanonen forderte. 
Der Bericht hatte gute Aussicht, angenom- 
men zu werden. Er musste zurückgezogen 
werden, weil die deutschen Delegierten sich 

dagegen ausgesprochen hatten, und zwar da- 
hingehend : Ein solcher Bericht würde auch 
der deutschen sozialdemokratischen Partei 
schädlich sein. Die Partei hat die Schuld 
am Kriege und die Pflicht, Reparationen zu 
leisten, im Prinzip angenommen." 

Es liegt hier also ein ungeheuerlicher Lan- 
desverrat vor, der ,,Vorwärts" hat sich dar- 
über in Stillschweigen gehüllt, trotzdem er 
deswegen von verschiedenen Seiten angegan- 
gen worden ist. In der Kette dieser Fest- 
stellungen noch den Schlusspunkt; Im Jahre 
1923 hat die deutsche Sozialdemokratie mit 
der dänischen ein Abkommen getroffen, 
in dem es heisst, ,,dass in völliger Ueber- 
einstimmung der sozialdemokratischen Parteien 
in Deutschland und Dänemark, die nach dem 
Frieilenssciiluss von 1920 vereinbarte Grenze 
als gesetzliche Grenze anerkannt wird." Der 
schamlose Raub an deutschem Lande wird 
also von einer deutschen Partei, die in den 
verschiedenen Kabinetten, im Kabinett Strese- 

mann sogar vier Minister stellte, gutgeheis' 
sen." 

Diese ewige Wahrheit muss in die Köpfe 
ier Deutscheu eingehämmert werden. Wir 

dürfen uns nicht durch falsche sentimentale 
Anwandlungen in der Klarheit unserer Beur- 
teilung der Schuldfrage beirren lassen. 

0, du mein Oesterreich! 

Der Geist österreichischer Staatsmänner, der 
den Wiener Kongress izu. einem Weltgeschichts- 
theater minderer Güte machte und der Bis- 
marck aiif dem ersten Deutschen Bundestag 
auf den Tisch des Hauses schlagen Hess, ist 
auch heute noch nicht erstorben. Der kleine 
Metternich Oesterreichs und seine Vasallen be- 
mühen sich, aus dem deutschen Oesterreich, 
das deutsch sein will, eine französisch-vati- 
kanische Kolonie zu machen. Das wäre ihre Ange- 
legenheit, 'wie auch die Verfolgung der National- 
sozialistischen Partei Oesterreichs wohl eine 
Angelegenheit des deutschen Empfindens, der 
deutschen Empörung, der deutschen Qegen- 
massnahmen ist, sobald es Uebergriffe zu- 
rückzuweisen gilt, nicht aber eine Angelegen- 
heit der deutschen Regierung. Denn, es gilt 
der alte Grundsatz, dass kein Land das Recht 
hat, sich in die inneren Angelegenheiten des 
anderen hineinzumischen. 

Diese Zurückhaltung, die von der deutschen 
Regierung ja seit langem geübt wird, wird 
ausserordentlich erschwert durch die Sprache, 
die sich die österreichische Oeffentlichkeit, so- 
weit sie auf Herrn Dollfuss eingestellt ist, 
Deutschland gegenüber erlaubt. Da schreibt 
die ,.Stadtswehr", das Organ der Kaisertreuen 
Volkspartei, in N^. 5 dieses Jahrgangs an der 
Spitze des Blattes: '. 

Wette! 
Wir gehen mit jedermann die Wette ein, 

dass in einem halben Jahr kein Hahn 
mehr nach einem Hitler krähen wird und 
dass es ganz unverständlich sein wird, wie 
vernünftige, verdienstvolle undlbejahrte Leu- 
te, darunter selbst ein Feldmarschall von 
Hindenburg, einem solchen politischen Wind- 
beutel, wie es Hitler war und ist, auf den 
Leim gehen konnten. Für uns Oesterrei- 
cher ist dies die Revanche für' König- 
grätz. Die „Schriftleitung". 

Diese Anpöbelung des tapferen deutschen 
Reichskanzlers, des verdienten Reichspräsiden- 
ten und Feldmarschalls v. Hindenburg und 
des ganzen deutschen Volkes ist so unerhört, 
dass man sich fragen muss, wie unverschämt 
denn e igentlich der K. K. Oberst a. D. Wolff 
in Wien, der für diesen Tratsch verant- 
wuitlich ist, gegen Deutschland sein darf. 

Abef es kommt für die, die behaupten, 
Oberst Wolff habe nur einen kleinen Anhang 
hinter sich, noch besser. Im christlich-sozia- 
len, also der Regierung ergebenen Vorarlbe^- 
ger Volksblatt stand kürzlich, das stellen die 
deutschen „Innsbrucker Nachrichten" fest: 

,,Wir müssen heute froh sein, dass der 
grössere Bruder abgerüstet ist, sonst wä- 
ren heute die Kanonenläufe gegen Oester- 
reich gerichtet. Ja, wie stünde es heute, 
wenn Deutschland Macht hätte." 

Hier preist also ein in deutscher Sprache 
geschriebenes Blatt das Diktat von Versailles, 
das dem deutschen I Brudervolk tinendliches Un- 
glück gebracht hat. Nur so weiter, dann 
kommt um so schneller die Zeit, da der 
mit dem Moder vergangener Jahrhunderte be- 
deckte österreichische Staatsgeist nicht mehr 
herumspuken darf, weil Oesterreich — sei 
es mit oder ohne Anschluss —, das geworden 
ist, was die Mehrzahl des österreichischen 
Volkes schon lange ist: deutsch! 
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Benito Mussolini sclion fiinfziR Jahre! i)as 
ist das mittlere Alter des Männergcsclilech- 
tes, das im Feuer des gewaltigsten kriege- 
rischen Ringens der Weltgeschichte stand. 
Und dieses Erlebnis bleibt vvcsentlicii für 
den Weg und den Aufstieg Mussolinis. Bis 
zum Kriege war der Mann aus Prcdappio 
bei Forli nichts anderes als ein Durch- 
schnittspolifiker seiner Zeit. Es kann wirk- 
lich nicht als irgend etwas Besonderes gel- 
ten, dass er als Volksschullehrer scheiterte, 
weil er Sozialdemokrat, gläubiger Marxanbe- 
ter wurde; denn das war damals ein Dut- 
zendsehicksal vieler Aussenseiter in allen eu- 
ropäischen Kulturstaaten. 

Wer sich zu Marx, Engels und Lassalle 
bekannte, und der „Bahn der Kühnen" folg- 
te, wie es in der Arbeitermarseillaise heisst, 
gehörte eben zu den Aussenseitern. Das 
brauchte nicht allzu schlimm zu sein. Die 
Sozialdemokratie schritt in jener Zeit 3es 
beginnenden Ucberindustrialismus mit raschen 
Schritten ihrem Gipfel entgegen, bedurfte al- 
so in allen Ländern einer Unmasse von 
Funktionären, wie Schriftleitern, Abgeordne- 
ten, Sekretären, berufsmässigen Agitatoren, 
sodass die Abtrünnigen des Kleinbürgertums 
und der gelehrteren Schichten, mochten die 
Radikalen sie auch Stehkragen-Proletarier 
schimpfen, wegen ihres Lebensschicksals nicht 
besorgt zu sein brauchten. 

Nach ein paar bitteren Sehlucken sozial- 
demokratischen Märtyrertums, zum Teil in 
dem marxistischen Obdachlosenasyl Schweiz, 
verbunden mit ein paar romantischen Anläu- 
fen. zur Daseinserkämpfung als Handarbeiter, 
ist es Mussolini, wie ungezählten anderen sei- 
ner damaligen Oesinnungsfreunde, nicht schwer 
gefallen, im Journalismus erfolg- und er- 
lebnisreich umherzutummeln. Und 1912 
glückte es ihm, den gewiss nicht unbeque- 
men Sessel eines Hauptschriftleiters des ita- 
lienischen ,,Vorwärts", des ,,Avanti", einzu- 
nehmen. So weit kommen gewiss nur we- 
nige Schicksalsgenossen dieses Sozialdemokra- 
ten in Italien, Frankreich, Oesterreich, Eng- 
land und Deutschland, schon weil bei den 
meisten von ihnen der kämpferische Ehrgeiz 
bereits an leidlich angenehmen Zwischenstatio- 
nen Halt machte. Darf man sagen, dass Mus- 
solini vermutlich immer Sozialdemokrat im 
überlieferten Sinne geblieben wäre, wenn 
der Krieg nicht gekommen, wenn er nicht 
Frontkämpfer geworden wäre? 

Man darf es, weil der Fall, dass sich 
jemand aus einem Sozialdemokraten, also ei- 
nem Internationalisten zum Nationalisten ent- 
wickelte, ungeheuer selten geblieben ist. — 
Nichts hat unserem Lande, unserem Deutsch- 
land, mehr geschadet, als die phantastische 
Stumpfheit selbst der wenigen sozialdemokra- 
tischen Funktionäre, die ihrer Waffenpflicht 
im Felde mit ehrlichem Herzen genügten, 
gegenüber der Schicksalsstimme, die ihnen 
nahezu zwei Jahrzehnte, täglich, stündlieh in 
die Oiiren gellte: Mach dich frei von der 
internationalen Lüge.. Bekenne dich zu dei- 

nem Volke! Lebe, kämpfe, stirb für dein 
eigenes Volk! Zerschmettere die gememe 
Heuciielei vom Völkerfrieden, von der Vol- 
kerverbrüderung; denn du stehst ja noch 
mitten im Kriege! Siege für Deutschland! 
Indessen, diese Erkenntnis kam ihnen nicht! 

Anders Mussolini! Mit Entsetzen sah er, 
dass der Internationalismus der Sozialdemo- 
kratie zusammenbrach. Gesünder als Funk- 
tionäre wie Scheidemann, Müller und die an- 
deren, die sofort mit lächerlichen und ver- 
ojvenen Ueberkleisterungen der aufgebroche- 

nen. unüberbrückbaren Klüfte auf dem Plan 
erschienen, zerbrach er die Gesetzestafeln der 
internationalen Sozialdemokratie und wurde 
nichts als Italiener. Ganz, feurig, opfer- 
willig. rücksichtslos! Mit der Hebung der 
Völker war es nichts! Diese grosse Auf- 
gabe stand in einer zu kleinen Welt, und 
an ihr massen sich nicht nur schwächliche, 
sondern frevelnde Hände. Von der Aufgabe 
blieb ein ..Rest": Hebung des Volkes, des 
italienischen. Und Mussolini spürte bald die 
riesenhafte Grösse dieses Restes und gewann 
eine geniale Vorstellung von den Riesenkräf- 
ten, die zu ilirer Bewältigung gehörten. Nur 
die edelsten seelischen Waffen des Menschen, 
uneigennützige Liebe zur Sache, uner- 
müdliche zäheste Hingabe des Selbst, alle 
Mächte, die a us sittlichem Ernst. Reinheit 
des Denkens und Handelns quellen, konnten 
sie meistern, wenn es gelang, das ganze 
Volk dafür einzuspannen.. Das hat der 
Frontkämpfer Mussolini gewusst, gewollt und 
— geschafft. Eine Persönlichkeit, e i n 
Mann, in dem das heilige Feuer des Na- 
tionalbewusstseins so hitzig aufflammte, dass 
ein ganzes Volk in ihm geläutert und ge- 
stählt wurde. 

gesamten Kriegführung der Verbündeten gegen 
Napoleon. 

Die Namen Katzbach, Leipzig, Rheinüber- 
gang bei Kaub, La Rothiere, Laon, Paris, 
bezeichnen den Ruhmesweg, den Gneisenau 
der schlesischen Armee wies. 

1815 zog Gneisenau erneut als Qeneral- 
stabschef Blüchers gegen den von Elba zu- 
rückgekeh/ten Kaiser Napoleon ins Feld. 

Die Tage vom 16. bis 18. Juni 1815 zei- 
gen Gneisenau auf dem Höhepunkt seiner 
Führerleistungen. 

Am 16. Juni, abends, war die preussi- 
sche Armee durch Napoleon bei Ligny ge- 
schlagen, Blücher, durch Sturz mit dem er- 
schossenen Pferde verletzt, von der Komman- 
loführung ausgeschaltet. Gneisenau wies 

selbständig der zurückgehenden Armee die 
Rückzugsrichtung — nicht auf Aachen, wo- 
hin die rückwärtigen Verbindungen der Ar- 
mee führten, sondern unter Preisgabe der 
eigenen Verbindungen auf Brüssel zur Ver- 
einigung mit der britischen Armee unter Wel- 
lington. zu erneutem gemeinsamem Schlage 
gegen Napoleon. 

Dieser in der Kriegsgeschiehte einzigartige 
Entschluss wurde von weltgeschichtlicher Be- 
deutung. Er führte am 18. Juni zum Siege 
von Belle-Alliance; die von Gneisenau per- 
sönlich ,,bis zum letzten Hauch von Ross 
und Mann" vorwärts getriebene Verfolgung 
führte dann zur völligen Auflösung der fran- 
zösischen Armee und zum endgültigen Sturze 
Napoleons. 

Das Charakterbild Gneisenaus wird völlig 
verzeichnet, wenn in ihm der Ehrgeiz als 
beherrschender Charakterzug hervorgehoben 
wird, wie dies der Dramatiker Wolfgang 

Ooetz in seinem sonst künstlerisch wertvollen 
und wirkungsvollen Schauspiel ,.Gneisenau" tut. 
Gewiss brannte auch in ihm jener edle Ehr- 
geiz. ohne den es keine grossen Führerlei- 
stungen gibt. Es war der Ehrgeiz der Lei- 
stung, der vollen Entfaltung der in ihm 
liegenden Fähigkeiten und Kräfte im Dienste 
der Befreiung Deutschlands. 

Gneisenaus Verhältnis zu Blücher war frei 
von Eifersucht, gefestigt von gegenseitiger 
Hochachtung und Seelengrösse. „Mehr sein 
als scheinen" stand als Leitsatz über Gnei- 
senaus Wirken als Generalstabschef. 

Gneisenaus eigene Worte: „Der Mensch 
muss für eine Idee begeistert sein, wenn er 
etwas Grosses leisten will", kennzeichnen ihn 
als Idealisten. 

Gneisenau war eine offene, freimütige, lel- 
bensfrohe Natur. Mit leidenschaftlichem 7"em- 
perament, das er aber zu beherrschen gelernt 
hatte, verband sich eine kühle Klarheit des 
Geistes. 

Der hervorragendste Charakterzug ist Gnei- 
senaus Seelengrösse im Unglück. Sie hat von 
Ligny nach Belle Alliance, von Jena nach 
Paris geführt. 

Heute, im Zeitabstand eines Jahrhunderts, 
ist es erst recht möglich, die monumentale 
Grösse der Führerpersönlichkeit Gneisenaus 
voll zu würdigen. 

Ä'r gehört zu jenen Grossen unseres Vol- 
ikes, deren Führervvirken weit hinausreicht 
über die kurze Spanne ihres Erdenlebens. 

Gneisenaus Geist soll und wird unser Volk 
aus der Not und Schmach unserer Tage wie- 
der emporführen zu Freiheit, Ehre und 
Grösse. 

Ibitler über Ikivcbe unt> Staat 

Die Rede, die Reichskanzler Adolf Hitler 
Mussolini ist die italienische Zeitgeschich- im Rundfunk zu den evangelischen Kirchen- 

te, das Wiedererwachen und der Wiederauf- 'wählen hielt, hatte folgenden Wortlaut: 
stieg eines einmal kraftvollsten und mächtig 
sten Völkergeschlechtes der Erde. Mussolini 
wird dadurch aber auch zu einem Stück Welt- 
geschichte, weil jedes vorwärts strebende 
Volk nicht auf eine Zauberkraft verzichten 
kann, die in Italien so unleugbar Grosses 
aus dem Nichts, mehr noch, aus dem Wirr- 
warr, einem Tollhaus des Durcheinanders von 
Meinungen und Forderungen sonderbarster, 
widerspruchvollster Gebilde der Parteien und 
der Interessentenhaufen in ihnen und zwischen 
ihnen, entstehen Hess.. Italien schritt unter 
Mussolini als erstes Land hinein in das neue 
grosse Zeitalter der Persönlichkeit. Diese 
sich auf der Erde rasch und rascher aus- 
breitende Erkenntnis ist das grösste Geburts- 
tagsgeschenk für den fünfzigjährigen Mus- 
solini, und das andere, ebenso grosse ist 
für ihn der Aufbruch des deutschen Volkes. 
Der Italiener mag daraus die Gewissheit 
schöpfen, dass seine Diktatur nicht auf ei- 
nem Zufallsgedanken beruht, sondern auf je- 
nem festen Grunde steht, auf dem die Völ- 
ker noch stets zu der grossartigsten Ent- 
faltung gerade ihrer wertvollsten Eigenschaf- 
ten gelangten. 

Ikonstantin Ibieil, ©bcrst bcs IReicbsbeeres a. D. 

(Bneisenau 

z:um bunöertimbjweiiäbriöen TTobcstao öcs "iUeberwinbers fl)apoleons 

Er war der grösste militärische Gegner 
und schliessl/ch der Ueberwinder Napoleons; 
dem Korsen lebensähnlich an Kühnheit des 
Geistes und dämonischer Leidenschaft, ihn 
überragend an sittlicher Grösse. 

Gneisenau war es nicht beschieden, selbst 
als Feldherr das Kommando zu führen, 
aber er war der „Kopf" des Feldherrn, wie 
ihn der hochherzige Blücher in edler Be- 
scheidenheit genannt hat- 

Süddeutscher von Abstammung, war er in 
preussischen Dienst getreten, wie die Nicht- 
prcussen Stein und Scharnhorst, angezogen von 
dem ruhmvollen Staate des grossen Friedrich 
und von der werbenden -Kraft des Preussen- 
tums. 

Aus dem Dunkel der preussischen Nieder- 
lage von 1806 leuchten die Namen Kolbcrg 
und Gneisenau als Retter preussischer Waf- 
fenehre. 

Nach dem Schmachfrieden von Tilsit 1807 
hat Gneisenau zusammen mit Scharnhorst, Bo- 
yen, Grolman, Clausewitz u. a. an dem Werk 

arbeitet. In Uebereinstimmung mit den an- 
deren Heeresreformern und mit dem Frei- 
herrn vom Stein war sich Gneisenau darüber 
klar, dass eine erfolgreiche Heeresreform nur 
durchführbar war im Rahmen einer durch- 
greifenden Reform des Staatswesens; denn die 
Mängel des Staatswesens waren es in erster 
Linie, die den Zusammenbrumh 1806-07 ver- 
schuldet haben. 

Wenig verstanden von dem schwunglosen, 
entschlussscheuen König, von der Partei der 

Wenn ich zu den evangelischen Kirchen- 
wahlen Stellung nehme, so geschieht dies aus- 
schliesslich vom Standpunkt des politischen 
Führers, d. h. mich bewegen nicht die Fra- 
gen der Religion, der Dogmatik, oder der 
Lehre; dies sind rein innerkirchliche Angele- 
genheiten. Darüber hinaus aber gibt es 
Probleme, die den Politiker und verantwort- 
lichen Führer eines Volkes zwingen, offen 
Stellung zu nehmen. Sie umfassen völkische 
Belange in ihren Beziehungen zu den Be- 
kenntnissen. 

Der Nationalsozialismus hat stets versi- 
chert, dass er die christlichen, Kirchen 
in staatlichen Schutz zu nehmen ent- 

schlossen ist. 
Die Kirchen ihrerseits können nicht eine Se- 
kunde darüber im Zweifel sein, dass sie 
des staatlichen Schutzes bedürfen und nur 
durch ihn in die Lage gesetzt sind, ihre 
religiösen Missionen zu erfüllen.. 

Der Staat muss dafür aber umgekehrt von 
den Kirchen verlangen, dass sie ihm auch 
ihrerseits jene Unterstützung zuteil werden 
lassen, deren er zu' seinem Bestand bedarf. 

Entscheidend für die Existenzberechti- 
gung von Kirche und Staat ist die 
seelische und körperliche Gesunderhal- 

tung der Menschen; 
denn ihre Vernichtung würde sowohl das 
Ende des Staates als auch das Ende der Kir- 
che bedeuten. 

So wie einst das Christentum und später 
die Reformation ihre gigantischen politischen 
Auswirkungen hatten, so wird jede völkisch- 
politische Umwälzung auch das Schicksal der 
Kirchen betreffen. Nur ein Geistlosen kann 
sich einbilden, dass etwa der Sieg des Bol- 
schewismus für die katholische oder evan- 
gelische Kirche belanglos wäre und daher 
weder Bischöfe oder Superintendenten in ih- 
rer bisherigen Tätigkeit stören oder gar be- 
hindern würde. 

Dort, wo sich nicht eine konkret völkisch- 
politische Gegenwehr bildete, ist der Sieg 

gehemmt ^des Kommunismus entweder schon gelungen Franzosenfreunde und Pazifisten 
und angefeindet, von der Reaktion gehasst joder der Kampf zum mindesten bis heute 
und verdächtigt als „Jakobiner", hat er un- ^unentschieden. Es ist daher klar, dass die 
entwegt für die Wiedererhebung gearbeitet Kirchen selbst zu solchen völkisch-politisch- 
und gekämpft, bis im Frühjahr 1813 die revolutionären Erhebungen Stellung nehmen 
Stunde der Befreiung schlug. müssen.. Dies hat zum ersten Male in einer 

Als Scharnhorst an seiner bei Gross-Gör- klaren und eindeutigen Weise die römische 
sehen erhaltenen Wunde starb, war Gneisenau 
der rechte Mann, um an seine Stelle zu 
treten. 

Als Generalstabschef Blüchers war er der 
Leiter der Operationen der schlesischen Armee 

der Reform des preussischen Heerwesens ge- 1813 und 1814 und die treibende Kraft dei 

Kirche dem Faschisnuis gegenüber in den 
Lateran-Verträgen getan. Das nunmehr un- 
terzeichnete deutsche Konkordat ist der zwei- 
te ebenso klare Schritt auf diesem Gebiete. 
Als Nationalsozialist habe ich den sehn- 
lichsten Wunsch, eine nicht minder klare Re- 

gelung auch mit der evangelischen Kirche 
treffen zu können. Dies setzt allerdings vor- 
aus, dass anstelle der Vielzahl der evange- 
lischen Kirchen, wenn irgend möglich, eine 
einzige Reichskirche tritt. 

Der Staat hat kein Interesse daran, mit 
fünfundzwanzig oder dreissig Kirchen zu ver- 
handeln. umsomehr, als er überzeugt ist. 
dass gegenüber den gigantischen Aufgaben der 
jetzigen Zeit auch hier nur eine Zusammen- 
fassung aller Kräfte als wirkungsvoll ange- 
sehen werden kann. 

Tatsächlich hat sich auch innerhalb der 
evangelischen Bekenntnisse im Kirchenvolk in 
den .,Deutschen Christen" eine Bewegung er- 
hoben, die. von dem Willen erfüllt, den gros- 
sen Aufgaben derlZeit gerecht zu werden, eine 
Einigung der evangelischen Landeskirchen und 
-Bekenntnisse anstrebte. Wenn diese Frage 
nun wirklich in Fluss geraten ist, dann wird 
vor der Geschichte nicht durch unwahre oder 
dunune Einwemlungen bestritten werden kön- 
nen, dass dies das Verdienst der völkisch- 
politischen Umwälzung in Deutschland war 
Und jener Bewegung innerhalb der evangeli- 
schen Bekenntnisse, sich eindeutig und 
klar zu dieser nationalen und völkischen Be- 
wegung bekannte zu einer Zeit, da leider 
genau so wie in der römischen Kirche zahl- 
reiche Pastoren und Superintendenten in 
schärfster, ja oft fanatischer Weise gegen 
die nationale Erhebung grundlos Stellung ge- 
nommen haben. 

Im Interesse des Wiederaufstiegt der deut- 
schen Nation, den ich untrennbar mit der 
nationalsozialistischen Bewegung als verbun- 
den ansehe, wünsche icli daher verständli- 
cherweise, dass die neuen Kirchenwahlen in 
ihrem Ergebnis unsere Volks- und Staatspo- 
litik unterstützen werden; denn indem der 
Staat die innere Freiheit des religiösen Le- 
bens zu garantieren bereit ist, hat er das 
Recht zu hofferf, dass in den Bekenntnis- 
sen diejenigen Kräfte gehört werden müss- 
ten, die entschlossen und gewillt sind, auch 
ihrerseits für die Freiheit der Nation sich 
einzusetzen. Dies wird aber nicht gewährlei- 
stet durch weitabgewandte und den Erschei- 
nungen und Ereignissen der Zeit keine Be- 
deutung beimessende Kräfte einer lebendigen 
Bewegung. 

Diese Kräfte sehe ich in jenem Teil des 
evangelischen Kirchcnvolkes in erster Linie 
versanunelt, die im Deutschen Christen be- 
wusst auf den Boden des nationalsozialisti- 
schen Staates getreten sind. Nicht in er- 
zwungener Duldung, sondern in lebendiger 
Bejahung! 

Die inneren religiösen Fragen weiülen <la- 
von überhaupt nicht berührt. Es ist nicht 
meine Aufgabe. <iazn Stellung zu nehmen. 

Mm   _ ist und bleibt 

Café dalflßiVOpOtC uniibevivoffen! 
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Sturm über beutôcbee Xaní> 

- (Originalberidit für den Deutschen Morgen) 

(Forlsetzung nus voriger Nummer.) 
Um uns das Chaos — ein brodelndes Meer 

— die Anarchie. Um uns die tobende 
Meute, der menschgewordene Hass, der per- 
sonifizierte Blutdurst. Moloch Marxismus — 
im Bestand bedroht — eine rasende Bestie! 

In uns ein einziger Wille — ein einziger 
Weg — ein einziges Ziel! — Eine geschlos- 
sene, kampfbereite, kraftbewusste Einheit, ei- 
ne drohende, gefährliche, entschlossene Macht, 
unwiderstehlich im einmal begonnenen Angriff. 
Eine einzige, fanatische, glühende Leiden- 
schaft: Deutschland ! 

Unheimlich für den Aussenstehenden, in 
der zitternden Erwartung einer plötzlichen, 
explosiven Entladung dieser alles zersprengen- 
den, geballten Kraft, dieses düsteren, todcs- 
verachtenden Willens: 

„Den Blick nach vorn, 
die Faust geballt; 
die Strasse dann. 
von unsrem Schritt erschallt!" 

Da — ein'irrsinniger, unmenschlicher Schrei; 
Hass, Wahnsinn, Entspannung, Angst! — Ein 
Weib mit rotem Kopftuch: „Schlagt die Hun- 
de tot!" — 

Ein Augenblick Stille — dann bricht der 
Vulkan aus, dann wird die Hölle lebendig! 
Pflastersteine, Bierflaschen, Stahlstäbe, Eisen- 
stangen, Dachschindel, Blumentöpfe, Küchen- 
geräte, dazwischen knatternde Schüsse — von 
Fenstern Dächern, Toreinfahrten prasselt ein 
Hagel auf die marschierende SA, Mordgier 
gellt auf, brüllende Haufen wälzen sich aus 
den Haustüren, tobsüchtige;Weiber überschnap- 
pen schrill, der Geifer trieft ihnen aus den 
Mäulern. — Achtung! SA rrran! — Schutz- 
staffeln — Achtung! — Eine braune Welle 
stösst vor — rollt näher — brandet hoch! 
Splitternd, krachend, niederreissond — kein 
Mensch hält die auf! - Das Gesindel dreht, 
fliegt zurück gegen die Häuserwände — zer- 
quetscht! Die Woge donnert gegen die 
Haustüren — kochendes Wasser giessen die 
menschgewordenen Hyänen gegen sie — um- 
sonst! Gewalt gegen Gewalt, Terror gegen 
Terror! Türen zersplittern, über Treppen 
und dunkle Flure rast die braune Rache für 
den blutigen Mord.. Durch Keller, Zimmer 
und über Dachböden geht die wilde Jagd, 
aus den letzten Winkeln werden die zittern- 
ten Rot,,frontkämpfer"' herausgeholt und 
fürchterlich verdroschen, durch Gärten und 
Hecken die fliehenden ,,Helden der Strasse" 
trotz zehnfacher Uebermacht gehetzt bis in 
den Zechenbach, in dessen stinkendes Wasser 
sie sich vor lauter Angst stürzen und wo 
wir sie gern liegen lassen. Zurück! Achtung, 
SA, zur Hattingerstrasse! 

Vorn an der Spitze schlagen sich die 
Schutzstaffeln gegen zwanzigfache Uebermacht 
— hinten am Ende des Zuges hören wir das 
Gewehrfeuer der Polizei. 

Mein Sturm, der eben noch die Roten zu- 
rückgeschlagen hatte, die die mittleren Ko- 
lonnen angegriffen, fegt im Sturmschritt vor 
zur SS. Wietier war der erste Aufprall mit- 
reissend, wieder wurde das rote Pack buch- 
stäblich aufgerollt, mit denen ihnen selbst 
entrissenen Stahlruten, Stöcken und anderen 
Mordinstrumenten schlugen wir sie zusammen, 
dass auch hier die Strassen und Häuser im 
Handumdrehen gesäubert waren. 

Plötzlich rasen Polizeibeamte heran, häm- 
mern, wie irrsinnig, völlig kopflos mit ih- 
ren Gummiknüppeln auf uns ein, schon bricht 
aus den Nebenstrassen der rote Mob von 
neuem los, als wir vor den Blauen auseinan- 
derspritzen mussten. Jetzt reissen die Blauen 
die Karabiner herunter, wir gehen türmen, 
oben an der Rauxelerstrasse hören wir das 
verzweifelte Kämpfen einer kleinen Abteilung 
SA. 

Hin! — Schon standen wir wieder im 
Kampf. Da — hinter uns Hiifschlag! Eine 
Abteilung berittener Schutzpolizei mit gezo- 
genen Revolvern galoppiert heran. — Weg! 
Lasst die allein mit den Roten fertig wer- 
den. 

Weiter, am Rathaus, hören wir Kampf- 
lieder. Also, der Zug marschiert wieder. 
Einreihen. 

,,Die rote Front — brecht sie entzwei! 
SA marschiert —iAchtung, die Strasse frei!" 

Da — vor uns versperren Barrikaden den 
Weg; ein umgeworfener Möbelwagen, Bal- 
ken und Bretter, dahinter wüste Gestalten 
— Zilletypen — mit nägelbewehrten Zaunlat- 
ten, Revolvern. Schaufeln, Mistgabeln und 
Pflastersteinen. 

Ein Hindernis? — Das? — Niemals! Ein 
kurzes. Kommando, ein jauchzender Schrei — 
drauf! 

,.Sturm auf die Barrikaden, 
der Tod besiegt uns nur, ja nur; 
Wir sind die Sturmkolonnen 
der Hitlerdiktatur!" 

Da — ein Hagel von Flaschen fliegt uns 
entgegen. — Achtimg, Salzsäure! — Genau 
vor unseren Füssen zersplittern sie — ver- 
danuTit, brennt das Zeug! Runde Löcher 
reissen die Tropfen in das Leder der Ga- 
maschen, in die Hosen und in die Haut 
macht nichts. Drauf! — Drüber! — Im 
Sturm reissen die Kolonnen nieder, was sich 
ihnen in den Weg stellt. Eisen klirrt ge- 
gen Eisen, Holz splittert gegen Holz. Hieb- 
waffen krachen auf Schädel, Schultern und 
Arme. Messer blitzen auf, Revolver werden 
aus den Händen geschlagen, Mann gegen 
Mann gerungen — dann raubt mir ein Schlag 
auf den Hinterkopf für kurze Zeit die Be- 
sinnung. 

Als ich mich wieder einigermassen aufge- 
rappelt hatte, war alles vorbei. 

Die rote Elite, ausgesuchtes kommunisti- 
sches Verbrechermaterial, die man hinter die 
Barrikaden gesteckt hatte als wuchtigste Waf- 
fe, war restlos aufgerieben, geschlagen, in 
alle Winde zerstreut. 

aufgäbe bes beutscben Bucbbânblers 

Zu der Meldung, dass der Börsenverein 
der Deutschen Buchhändler zwölf Schrift- 
steller als schädlich für das deutsche Anse- 
hen gebrandmarkt hat, schreibt ,,Die Neue 
Literatur" (Herausgeber Will Vesper) in ih- 
rem Juniheft: 

Der Vorstand des Börsenvereins für den 
deutschen Buchhandel mache den Buchhänd- 
lern die Umschaltung nicht zu leicht! Es 
ist nicht damit getan, dass man zwölf Sün- 
denböcke, die ohnedies niemand mehr kauft, 
in die Wüste schickt und etwa die andere 
deutschfeindliche inid kulturbolschewistische 
Literatur der Hegemann, Kästner, Keun^ San- 
zara, Lothar, Saiten, H. H. Ewers usw. mun- 
ter weiter verhökert! Es bedarf einer ern- 
sten und gewissenhaften, imd nicht von heu- 
te auf morgen zu erledigenden Prüfung des 
gesamten deutschen und antideutschen Schrift- 
tums der letzten fünfzehn Jahre, einer ehr- 
lichen Reinigung auch des gesamten Buch- 
handels. Wenn dabei manche Buchhändler 
feststellen müssen, dass ihre Lager im we- 
sentliclien aus Schmidliteratiu- bestehen. so 
darf uns das nicht dav'on abhalten, den deut- 
sehen Buchhandel immer wieder zum rück- 
sichtslosesten Kampf gegen den Kulturbolsche- 

wismus zu zwingen. 
Man regt sich jetzt mancherorts darüber 

auf, dass die Studenten bei ihren Verbren- 
nungen der Schundliteratur nicht immer die 
Richtigen ins Feuer geworfen hätten. Das 
mag sein. Die Absicht der Studenten aber 
war gut und richtig. Für eine bessere Auf- 
klärung ist die deutsche Jugend immer und 
überall zu haben. Wer hat sie ihr aber 
bisher gegeben? Die Universitätsprofessoren 
nicht. Die deutsche Presse erst recht nicht. 
Und der deutsche Buchhandel im grossen 
und ganzen gesehen schon gar nicht! Ater 
Jugend und Volk sind erwacht und werden 
so bald nicht wieder einschlafen. Mit dem 
Ausschluss der zwölf Ungerechten aus So- 
dom wird man das Gewissen des Volkes 
nicht betäuben, /eder Buchhändler halte sein 
Lager und sein Schaufenster so, dass er 
vor dem erwachten Gewissen des Volkes 
und vor der Sehnsucht der Jugend nach 
Sauberkeit und nationaler Würde bestehen 
kann, dann werden Volk und Jugend ihm 
wieder die hohe Achtimg entgegenbringen, 
die der echte deutsche Buchhandel immer 
verdient. 

Benno 1. íBans XHwe tCt IDebtl 

Auf dem Bochumcr Marktplatz sammelte 
sich .die siegreiche SA, jetzt völlig unnö- 
tigerweise von einem bis an die Zähne be- 
waffneten Polizeikordon umgeben. 

Der Bochumer Polizeipräsident hatte Ver- 
stärkungen aus den umliegenden Orten her- 
ankommen lassen, die eintrafen, als alles 
entschie<len war und der rote Terror im 
Ruhrgebiet ein- für allemal restlos gebro- 
chen war. 

Die letzte, die grösste Machtprobe des 
Rechtes auf die Strasse war für uns ent- 
schieden, endgültig war die Zeit der ,,Beherr- 
schung der Strasse", der Appellierung an die 
niederen Instinkte der Masse, die Zeit des 
Terrors, für die Roten vorbei. 

Jetzt konnte — wie auf seiner Schlussrede 
auf dem Marktplatz in Bochum unser Haupt- 
redner, der damalige Landtagsabgeordnete Wil- 
helm Kube, heute Oberpräsident von Branden- 
burg, als Erfolg des Gautages hervorhob — 
jetzt endlich konnte an die geistige Erfas- 
sung der Massen, ungehindert und frei durch 
ständige Propaganda, Reden und aufklärende 
Schriften über unsere Idee, herangegangen 
werden, endlich waren wir die rote Plage 
los, die, von den Führern systematisch ver- 
hetzt, auf unsere sachliche Auseinandersetzung 
nie hatten hören wollen und uns ständig 
durch rohe Gewalt daran hindern wollte, die 
Wahrheit dem Volke zu predigen. 

Nun, wir hatten ihnen gezeigt, dass wir 
nicht willens waren, vor ihrem Terror zu 
weichen.. Ihre Macht war endgültig gebro- 
chen, der Weg frei zum Herzen des Ruhr- 
arbeiters — gut, wir gehen auch diesen Weg, 
für Deutschland, für das Volk, für die 
Freiheit! 

Heil unserem Führer Adolf Hitler und ein 
Heil auf unsere tapfere SA, die den Sieg 
ersehnt und ihn endlich errungen hat! — 

Brausend stieg wiederum das Heil zum 
Himmel, begeistert sangen wir unser Kampf- 
lied — und dann fuhren die Kämpfer der 
Heimat zu, aus dem befreiten Bochum her- 
aus, müde, zerschlagen, verwundet und zer- 
schrammt. aber voll glühender Begeisterung 
und heiligem Glauben an das kommende, neue 
Grossdeutschland der Zukunft, an das dritte 
Reich! — 

♦ 

Die Gauleitung Ruhr der NSDAP verlieh 
den SA-Leuten, die diesen denkwürdigen Gau- 
tag miterleben durften, ein Erinnerungsabzei- 
chen. Eine läutende Bronzeglocke trägt ein 
Hakenkreuz mit der kreisrunden Aufschrift: 
„Deutschland erwache! Bochum 1Q29." 

(Schluss folgt.) 

Die Tecklenburger Grafen waren ein rau- 
hes Geschlecht. Nach jedem harten Wort 
hatten sie die Hand am Schwertknaiif; auch 
bei Uwe ter Vehn, obwohl der ihnen aus 
dem Wege ging, wenn sie über Laiiflstras- 
sen otler Aecker ritten. Aber sie ärgerten 
sich über den tüchtigen Kerl. Sein Bauern- 
gut war zu gross; und der Bauer zu frei. 
Er sollte sein Gut den Tecklenburgern ge- 
ben. Dann könne er ein anderes als Lehen 
haben. 

,,Lehen? — Nein!"' 
.,Warum nicht?" 
,,Ich bin Uwe ter Vehn!" 
So? Bauernstolz? Sie wollten ihn schOn 

klein kriegen. Ein Fähnlein Berittener konn- 
te das Gut umstellen, den Besitz beschlag- 
nahmen, den Freibauer gefangen setzen. Was 
sollte dann Uwe ter Vehn machen? 

Der und seine Knechte konnten mit Dresch- 
flegeln schlagen. Das hatten sie schon be- 
wiesen. Uwe ter Vehn hatte nicht n^ur Kör- 
ner aus Aehren gedroschen, auch Frechhei- 
ten aus Schädeln. Es würde kein leichter 
Spass werden. Aber auf die Knie musste 
er, der Uwe. Warum? Hie Tecklenburg al- 
lewege ! 

,,Und hie Uwe ter Vehn allewege!" 
Dennoch schlug er einen Vertrag vor. Sei- 

ne Frau wollte so, die Antje. Und die 
hatte er lieb. Der Gewalt könne er auf 
die Dauer doch nicht trotzen, meinte sie. 
Er meinte es auch, aber er sagte es nicht; 
schon gar nicht den Tecklenburgern. 

Denen war ein Vertrag nicht unwillkom,- 
men. Fehde kostete Geld. Was man mit 
einem Handschlag oder Federstrich machen 
konnte, war billiger. Also was für einen 
Vertrag? 

,lch, Uwe ter Vehn, will von meinem 
Gut nur das behalten, was ich an einem 
enizigen Sommertag von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang mit meinem Pfluge umfur- 
che.. Das andere soll euch gehören, den 
Tecklenburg." 

,,Furchen wie die Ackerfurchen beim rieh 
tigen Pflügen?" 

„Jawohl. Und Tecklenburg soll dabei 
sein." 

„Einverstanden. Handschlag: Ein Mann ein 
Wort!" 

Die Tecklenburger lachten, als Uwe ter 
Vehn gegangen. So billig waren sie noch 
nie zu Land gekommen. Und was für Land! 
Uwe pflegte die Scholle, wie kein anderer 
im Gau. 

Und wann wollte er pflügen, der Dumm- 
kopf? Morgen schon? Da mussten die Teck- 
lenburger früher aufstehen, als die Sonne. 
Aber das lohnte sich, zumal die Ernte noch 
auf den Feldern stand. 

Am andern Morgen, ehe die Sonne kam, 
ritten die Tecklenburger zu Uwe ter Vehn. 
Der stand bereit und wartete auf sie und 
das Tagesgestirn.. 

Santo Ainaro-Rãncherwareii 

aufschnitt, TOliener unt> Scblnften 
tágllcb frlßcb 3U baben bei 

P£kulo Möbsi 

Mcttáilii lÉipal, Rua E 21 id Ri D 26 

Vier Gäule hatte er vor dem Pflug. Daran 
hatten die Tecklenburger nicht gedacht. Ihre 
Gesichter waren länger als gestern. 

Die Sonne kam. Erster Frührotschein. — 
Los! — Nicht mit Hott und Hüh wie sonst, 
nein, mit Holla und Heissa! 

Zock, zock; tief gräbt der Pflug von Ge- 
ichten schwer. Schnell graW der Pflug, 

on Uwes besten Pferden gezogen. Vor- 
wärts ! Vorwärts! 

Die Gesichter der Tecklenburger sind noch 
länger geworden.. Aber das sieht Uwe nicht 
mehr. Er sieht die Grenzen seines Gutes, 
auf denen er entlang schreitet, sieht den hei- 
ligen Boden, den Pflug, die Gäule — sonst 
nichts. 

..Vorwärts! Vorwärts!" Die Gäule schwit- 
zen. Uwe ter Vehn rinnt der Schweiss von 
der Stirn. Das Gewand dampft wie das 
Fell der Pferde. 

Antje ter Vehn kommt, die schöne Antje, 
die den Tecklenburgern so gut gefa'llt, wie 
Uwes Land. Sie trägt Wasser und Brot, um 
ihn zu laben und zu atzen, den Uwe. Aber 
der will nicht, hat keine Zeit, nicht einen 
Herzschlag lang. Ein Hundsfott, der trinkt 
und isst, wenn er kämpfen muss wie Uwe. 

Vorwärts! Schon ist die Sonne über den 
Mittag hinaus. 

,,Er wird es nicht schaffen", sagen die 
Tecklenburger. ..Zusammenbrechen wird er, 
kaum können die Gäule noch." 

Aber sie müssen können. Uwe hat keine 
Peitsche, niemals nimmt er eine.: Sein Zu- 
ruf genügt. Auch heute. Die Pferde hal- 
ten aus wie Uwe. 

,,Vorwärts! Vorwärts!"' 
Als die Sonne sinkt, hat Uwe sein ganzes 

Gut mit einer Furche umpflügt; sein ganzes 
Gut. 

Auch die Tecklenburger haben Furchen; auf 
der Stirn, zwischen den Augen. Aber von 
Uwes Land haben sie nichts. 

,,Potz Donner und Hagelschlag!" Uwe ter 
Vehn hat es geschafft. Was nun? Da gibt 
es nicht viel zu raten. Tecklenburg hat Eh- 
re im Leibe. ,,Glückwunsch, Uwe ter Vehn! 
Vertrag ist Vertrag!" 

Nun reiten sie heim, die Tecklenburger. 
Nach Westen, wo jetzt die Sonne sinkt. Uwe 
ter Vehn nach Osten, wo sie morgen wieder 
aufstehen wird, wie am heutigen Tage. 

Daheim futtert Uwe ter Vehn noch mehr 
als die Gäule im Stall, labt sich mit Quell- 
wasser, reckt sich und lacht. 

Antje lacht nicht. Sie weiss: Wenn mor- 
gen die Sonne erwacht, wird Uwe heimlich 
die Erde küssen, die seinen Vätern, heilig 
war. Wird seine Pferde wie Kinder strei- 
cheln und wird sich ausweinen wie Antje, 
die jetzt sein Haar kost und spricht: ,,/ch 
bin stolz auf dich und liebe dich und bin 
dein wie dein Land!" 

Kinderheim Hoóca-Braz 

bittet um Gaben 
für den Mittagstisch ar- 
mer Schulkinder der deut- 
schen Schule Moóca-Braz 

Ubernatune: Rua S&o Bento 62, Casa Ipanema 



DEUTSCHER MORDEN 

Dieselmotoren für Rohölbefrieb  
Gasolinmotoren' für Gasolin, Petroleum und 

nationalen Alkohol  
Maschinen für Sägereien und Tischler . . . 
Werkzeugmaschinen aller Art  
Eismaschinen, Maschinen für Speiseeis, Kühl- 

schränke für Schlächtereien, Milchhand- 
lungen, Restaurants etc - . 

Komplette Anlagen für Dampfwäschereien, 
Dampfküchen, Milch- und Butterwirtschaft 

VERLANGEN SIE OFFE 

"OTTO" 
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•«OTTO" 

«®0¥¥0" 
R T E N BEI: 

Sociedade de Molores DEUTZ OTIO [[GITIMO LTDA. 
RUA FLORENCIO DE ABREU 134 - Tel. 4-2346 - SÃO PAULO 

Die 

)S>eut0cbe Bpotbefte 

üLubwiö Scbwebcs 
IRua Xibeto 3Ba&ató 45«B 
Säo Paulo "> ttel. 2-4468 

Martburôbau8 
IRua Hurora 25 

Billiger, gutbürgerlicher Mittagtisch 
täglich von 11,31) bis 2 Uhr mittags. 

Companhia Cervejaria 

Brahma 

empfiehlt ihre unübertrefflichen Produkte: 

Brahma-Chopp Pilsener und Münchener 

Brahma-Rainha Pilsener Typ 

Brahma-Pilscner Püsener Typ 

Brahma-Bock Münchener Art 

Guaraná-Brahma 

Soda Limonada Especial 

Agua Tônica de Quinino Aperitif 

Sport-Soda (Sodawasser) 

Agua CryStal hervorragendes Tafelwasser 

Fabriken in: 

Rio de Janeiro - São Paulo - Santos 

Repräs. und Vertreter an allen grösseren Plätzen Brasiliens 

I Confeitaria Htlantical 

S IRua Barão òe Utapetininga 4 Zcl 4-3873 ^ 
s (flCflenübet öem ttbeatro flbunlcipal) 

I Empfiehlt sieb seiner wevteu ikunöscbaft buvcb: g 
m /iDoöecne Elnrlcbtung \Dov- s 
^ 3ftôllcbe Evseuôulsse (3ute 
g ®eölenung. ^ 
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Freier Mann auf eigener Scliolle 
Dieses dem Deutschen besonders eftuänscMe Ziel 'wird am leichteren 
in unseren Ländereien erreicht, die nicht mit Unrecht den Namen führen 

Zalinarzi ^ 

Kurt Selige i 

B Ru£k Calo Prado 1 
SAo Paulo vis 
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ADOLPHO rOBBE 

JahveS' 

HusvevUauf 

Unerreicbi niedrige Preise! 

Rua Santa Eplxigenia 69 - Tel. 4''4446 

Pension 

Baden Baden 
RUA FLORENCIO DE ABREU Nr. 63 

Telefon; a-49a9 
Bekanntes deutsches Haus 
mit allen Bequeinlichkeiten 

Tageweise u. f. längere Dauer 
Diariaa: 9$ooo—i2tooo 

Monatlich: 200Í000—300Í000 
Familien: 4501000 

Vigor- 

Milcfi 
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BAR UND RESTAURAHT FRITZ 
RUA DO CARMO 19 — TEL. 4-0610 

Mittag- und Abendtisdi 2$5oo 
Sgeiseii à Ia carte bis Mitter- 

nacht, 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN 

In- und ausländisdie VVcinft 
Massige Preise 

Einziges deutsches Restaurant in 
Nähe vom Largo da Sé 

27 Besitzer: FRITZ KINTZEL 

DIE beste Milch in 

São Paulo 

S. A. Fabrica de Productos 

Alimenticios "V I G 0 R" 

Rua Joaquim Carlos 178 

Tel.: 9-2161,9-2162,9-2163 
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B£ir Fâmiliâr 
Deulsches Famlllenlolcal 

Soccorro - Represa Sanlo Ainaro 
Avenida de Plnedo Nr. 558 

W. BorlscU 
OUTE KÜCHE 
VORZÜGLICHE BR A HM A-Bl E;RE 

REGULÄRE PREISE 

Südamerikanisclies Kalifornien■ ßuffct Popular 
Die Grundbedingungen für Kolonisation in unserem Gebiet: ^ 

Frachtbarste Terra %oxa (rote Erde) mit Urmald, geeignet fi^r alle 
Kulturen. - Gute cAbsatzmögtichkeiten durch eigene Eisenbahn und\ 
cAatostrassen. - Keine Ameisen (Saa'ba). - Ebenes steinfreies Ge- 
lände. - Gesundes Klima (Malariafrei). — Garantierte 'Besitztitel. 
Kolonisatorische Massnahmen unsererseits 

sind inzwischen so bekannt geworden, dass wir sie an dieser Stelle 
I nicht näher umscAreiben brauchen. 
Die beste Garantie aber 'wird dem Landvuirt durch die Grösse unserer <. 
Gesellschaft und ihres Kapitals geboten. Wir können uns nicht erlau- 
ben. schlechte Wege oder Kolonisten, die nicht 'borwärts kommen, zu 
haben. Wir würden sonst 'von den riesigen Komplexen, die noch zur 
Verfügung stehen, kein Land mehr Verkaufen können. 
DESHALB war es mdglich, dass der Sitz unserer Administration 

' londrina 
sich in einem Jahr von 3 auf ca. 300 Häuser entwickeln konnte. 

DESHALB kann sich unsere Kolonie 
H E I M T A L 

mit einer deutschen Schule eines so schnellen Aufblühens erfreuen. 
DESHALB entwickelt sich _ , — 

NEU-DANZIG 
bereits zu einem Stadtplatz. . tt u 

DESHALB wählte die Gesellschaft für wirtschaftliche Studien m Ueber- 
see. Berlin, das Gelände für ihre Kolonie 

ROLAND 
bei uns. In dieser Kolonie herrscht ein gutes Mischverhaltnis zwi- 
schen Altkolon isten und Neudeutschen. Die Einrichtung von Schulen 
und Kirchen, Beschaffung von Pflanzmaterial, Regelung des Absatzes 
sind die vornehmsten Ziele der erfahrenen Leitung dieser Kolonie. 

LANDPREISE: von 4ootooo aufwärts per Alqueire. 
.Nähere Auskünfte und Prospekte durch:Cia.deTerrasNorleiloParanà 
I liita 3 de Dezembro 48, 5. Stock - Caixa postal 277í - Sao Famo | 

Schweinebraten mit Sauerkraut und 
Kartoffeln réis $800 

Rindsbraten mit Gemüse und Zugabe 
réis 800 

I ■ Gulasch mit Zugabe réis $800 und wei- 
' I tere zwanzig verschiedene Platten mittags 

und abends. 
J2 - RUA ANHANGABAHÚ - 12 

SÄO PAULO 

Gesang- und Geselliokelts- 

verein Echo, Campo Bello 

4. Desvio, Bond Sto. Amaro 

Wir laden hiermit unsere Freuade und 
Gönner zu unserem am 2. September 1933 
im Saale des Herrn Rudolf Wessel statt- 
findenden 

Bunten Abend 

mit anschliessendem Tanz ein. 

Der Vorstand. 

Hamburg-Sfldamerikanisclie 

Dampfschifffahrts Gesellschaft 
^ Regelmässiger SCHNELLDAMPFERDIENST zwischen: 
BRASILIEN, EUROPA UND RIO DA PRATA. 

I^ontc Sarmicnlo 

fährt am 12 September 
von SANTOS nach RIO DE JANEIRO, LAS PALMAS, VIGO UND 

HAMBURG 

CRP 

fährt am 15. September 
von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 22. September 
von SANTOS nach RIO DE JANEIRO, LAS PALMAS, VIGO UND 

HAMBURG 

Dampfer Nach Rio da Prata Nach Europa 

Monte Sarmlenlo 
Cap Arcona . . 
La Corulia. . . 
Monle Rosa . . 
Monie Ollvla 
Cap Arcona . , 

15. September 
10. September 
27. September 
11, Oktober 
26. Oktober 

12. September 
22. September 
27. September 
18. Oktober 
3". Oktober 

2. November 

Herabgesetzte Preise für Fahrten an der süd- 
amerikanischen Küáte auf den .Monte'-Schiffen 

Passageanweisnooen 
Stellen wir von allen Orten 
Europas nach Brasilien aus 

GENERALAGENTEN: 

Theodor WUle & Cia. Lida. 
SANTOS: 

Rua do Commerclo 47-51 
RIO DE JANEIRO : 

Avenida Rio Branco 79-81 

S. PAULO: 
Largo do Ouvidor Nr. 2 

VICTORIA : 
Rua Jeronymo Monleiro 11 

ARBEIT ? ? ? 

Mann mittl. Alters, verh., sucht Stelle 
als Hilfsschlosser, Heizet oder dergleichen. 
Auch fürs Innere. Angebote unter O. 
L., Rua Aurora 25. 
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DEUTSCHER AlOROEN 

REM [3>-ST. 

JOAQDIH H. LANDORAF 
Rua Ypiranga 63' S. Paulo 
Tel. 4-0957 ' Calxa Postal 1110 

HHL 
81 

i X a g e r in 
1 Wtrkztug-, Sil- 
1 ber- u/jd J^aschintnstahl 

J mpo rf von Spezial- unâ 
feder sta}\!, Stahldraht, 
J^essirig, Schwarzblech, 
fie/ziehblech, formelseri 1 Dick-Werkzeuge, -Feilen, -Sägen 

Dcutschc 

Apotheke 

Villa Mariannai 
R. Dom. de Moraes 81 

Tag- u. Nachtdienst! 
llllllllil m 

Nr. 16-A 

Rua Anliangabal^ú $ 

werden Sie mit allen Delikatessen, VV'urst- 
waren, Butter, diversen Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 

Tel.4-2004-Elsa Siefer 

BANCO (lERHANICO 

DA AMERICA DO SUL 

Rua Alvares Penteado 17 (EcRe R. Quitanda) 
São Paulo - Caixa Postal 2885 

Filialen In Brasilien: 

Zentrale: 

Rio de Janeiro, Roa da Alfandega 5 
Santos, Rua J5 de Novembro 114 

Deutsch-Südamerikanische Bank A. G. 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21 

Filialen Im Ausland: 
DEUTSCHLAND, Hamburg 
ARGENTINIEN, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, AsunciÓQ 
SPANIEN, Madrid 

Farben - Lacbe - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hausanstrich und Dekoration. 
Superfeine, streiclifertige OeUarben, vorrätig in dreissig Normal-Fönen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwucrfcn erster Künstler. 

muiicr & Ebel - Rua José Bonifacio 12-A 

I Tretet immer und überall für eure Zeitung 
ein! Werbet Anzeigen und 'Bezieher. 

NORD 
DEUTSCHER 

L10YD 
BREMEN 

NORDDEUTSCHER 

LLOYD 

BREMEN 

Sierra Salvada 
fährt am 5 September von Santos nach: 

RIO DE JANEIRO, BAHIA LAS PALMAS, LISSABON, VIGO, BOU- 
LOGNE S/M und BREMEN 

Sierra Nevada 
fährt am 15. September 

von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 3- Oktober von Santos nach: 
RIO DE JANEIRO, BAHIA LAS PALMAS, LISSABON, VIGO, BOU- 

LOGNE S/M und. BREMEN 

Dampfer von Sàntòs nach 
Buenos Aires 

von Santos nach 
Bremen 

SIERRA SALVADA .... 
SIERRA NEVADA .... 
MADRID  
SIERRA SALVADA .... 
SIERRA NEVADA .... 
MADRID  
SIERRA SALVADA .... 

15. September 
9. Oktober 

ST. Oktober 
2i. November 
18. Dezember 
4. Januar 

5. September 
3. Oktober 

2ii. Oktober 
14. November 
11. Dezember 
3. Januar 

23. Januar 

Auf allen Lloyddampfern voriügliche Einrichtungen in der 3. Klasse: 
Geräumige Kabinen, Speisesäle, Damenzimmerr, Rauchsaloni, etc. etc. 

RVltp£àSS£àg en allen plat zen 
     EUROPAS NACH BRASILIEN 

AGENTEN: 

Zerrenner, Bülow & Cia. Ltda. 
SÃO PAULO 

Rua São Bento 61 
Telephon; 2-4 13 4 

Telegramm-Ad resse: 
NORDLLOYD 

SANTOS 
Rua do Commercio 
92-96. - Tel. C. 2855 

Achtung! 

Ulm IDersõgevungen in bei* 
ZustellMiig bes „2)eut9cben 
/Ißoi'öen" 3U vermeiben, \vei«= 
sen wir ernent barauf bin, 
bas9 Besugsflebübren unb 
ißenbestellungen an lC*g. Mal« 
tev IlDabn, Dilla /Ißavianna, IRua 
IDergueiro 350, 311 richten 
sinb. Die Derwaltnng 

Gm ||,",|L.S. Paulo, Rua Sen. 
. n. Miilleí »"«"«i'ii 22"""" 

Calxa 2214 ' Tel. 4-2869 
liefert emaillierte VF.RKl N'SAU ZEICHEN 

und TUCHFAHNEN 
V^erlangen Sie kostenfreie Angebote! 

Casa Ipanema 

Rathsam Irmãos g 
Eisenwaren, Werkzeuge aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Fir- 
nis, Baumaterialien, Küchenzuege und al- 

le Artikel für den Hausgebrauch 

ßua Sao Bento 62 - Tel. 2-0441 

Sönksen 

erzeugt nacli wie vor die besten 

Bonbons 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

Fruchtbonbons, 

in Honigkuchen 

Fabrik: Rua Vergueiro 72 Drops 
VERKAUl-SiKLI.EX: RUA 15 DE NOVEMBRO 12 (Ecke Largo 

I lii'süuri)) -- RUA SÄG liKNK l 58 (Ecke Praça Antonio Prado) 
AVlílNMDA SAO JOAO Si (geg enülier der Post) - RUA BOA 

\'ISrA (nalio ICcke Largo São Bento) 

Wie bei Muttern 
essen und wulmcn Sie 

lUl.I.IG cur -SAUBER 

Ii .Zum Hirschen' 

RUA VICTORIA 46 — SAO PAULO 
Telefon: 4-4561 

Verkehrslokal der NSDAP im Zentrum 
79 Inhaber: Pg'. Emil Rassig 

Simi IFKF Mtfcai Municipal UUIILIIIIlL Rua D, Nr. 20-22 
Garantiert sauberste u. tägl. frische Er- 
zeugnisse der altbekannten Wurstfabrik 
Frigorífico Santo Amaro. Ferner prima 
Tafelbutter, feinster Aufschnitt, zweimal 
tägl. fr. Wiener, jeden Mittw. u. Sonnab. 
fr. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschmalz, 
div. Käsesorten, Laranjenmus, Honig etc. 
Bes. cmpf. wir: Oetkers Pudding- u. 
Backpulver sowie Konserven aller Art. 
Sonnabends Sülze. — Telefon; 4-6738 

^ DEUTSCHE APOTHEKE ^ 
= INHABER: CARLOS BAIER S 

iRuaSta.Ephigeiiia77| 
= Telephon 4-0509 = 

Bestes OClilSCiiCS HOIgI an der 

PRAIA t" SANTOS 

Hotel 

Deodoro 

Po. KONRAD MÜLLER 

Praça Independencla 
11-12 

Tel.: 2712 - Bar: 1429 

Dr. ASANIÍER 
AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO DE SANTA CATHAR1NA 

~ Dcutscbe 

Hirsch-Apotheke 

die älteste Apotheke São Paulos, führt 
nur erstklassige Medikamente, 

bei massigsten Preisen 

Botica ao IDeaöo ö'©uro 
CONRADO MELCHER & CIA. 

RUA SAO BENTO 23 - TEL. 2-1630 

Bezugsbedinonngen ffir Deutsch 
land u. die Weltpostvereinsländer 
I Reichsmark für drei Monate, zahlbar 
an Postscheckkonto Hamburg 67 877, 
Dr. Hans Nieland, für Zeitung 

Deutscher Morgen 
Geldsendungen und Wertbriefe an: H, 
H. V. Gossel, Caixa Postal .1061, 

São Paulo (Brasin 

FUrs 

Dritte Reicli 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten- 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do Sul. 
Anschrift: ,,Fürs Dritte Reich", NSDAP 
Porto Alegre, R. G, d. S,, Caixa 158, 

VcrKchps- 

LoRal 

der NSDAP. S. Panlo 

T 

Pg. Walier Haitiii 
V. MARIANNA, RUA VERGUEIRO 350 

Telefon: 7-0001 
47 

Gemütliches Familienlokal 
Jeden Abend Konzert 

Werdeii Sie unser Mitolied! 
Äfindestlxitrag 2S000 moaitlich 

Deulsclier Híifsiíereífl São Paulo 
Gegründet 1863 - Mitglied des VDV 
RUA DA LIBERDADE 131, Tel. 7-1794 
 von 2 bis 5 Uhr 

llllllllllllllt^^llillilllllillilllltllllltllit^^llllllllllllltl 
Das deutsche Lebensmittelgeschäft 

Gasa Litoral 

RuaL General Osorlo 34 
Telefon: 4-1393 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelle 
für die praktische Hausfrau 

Lapidação 

Paulistana 

DEUTSCHE EDELSTEINSCHLEIFERr.I 

ANKAUF UND VERKAUF VON: 
EDEL UND HALBEDELSTEI- 
NEN sowie AQUAMARINEN. 
TURMALINE, 
AMETHYSTE, 
TOPASE usw. 

Sammlungen und Elnzelstficke 
Nachschleifen von beschädigten und ab- 

getragenen Steinen. 

AUSWAHL IN: 
SCHMETTERLINGS-, SCHLAN- 
GEN- u. EDELHOLZARREITEN 

Besuch unveri)indlich! 

Ricardo Kroeninger 

RUA XAVIER DE TOLEDO 8-A 
5. Stock Tel. 4-1083 

Biere 

Guaraná 

(DineraliDasser 

Liköre T 

Einzig und allein Don der —^ 

AKTARCTICA 



DEUTSCHEK MORGEN 

2)38 ernste Huölanb über ©eutscblant» i Hufgaben ber presse 

(In dieser Rubrik bringen wir wöchentlich die in letzter Zeit ersrhipni-npn ». t- u 
auslandischen Pressenotizen und die Stimmen der Wahrheit über das neue Deutschland.) 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG am 0. Sep- 
tember 1933 (Mittwoch), abends 8,30 Uhr 
im Turnverein, Rua Augusta 3. 

 O  
Spenöet asücber! 

Die Bücherei der Ortsgruppe Säo Paulo 
wird im Laufe dieses Monats mit der Aus- 
gabe von Büchern (vorläufig nur an Pgg.) 
beginnen. 

Der Bestand an Büchern ist noch gering. 
Wer Bücher verfügbar hat. und sie der Bü- 
cherei stiften will, wird gebeten, dieselben 
in der Rua Aurora 25 abzugeben. 

Büclierausgabe jeden Donnerstag von 8 9 
Uhr abends im Wartburghaus, Rua Aurora 25. 

Pg. Maisei, Bücherwart. 
* 

Parteibüro 
Zur Einrichtung unseres Parteibüros wer- 

den Schreibmaschinen und Tische, Bücherre- 
gale, Schränke, Tischlampen, Schreibtische und 
Stühle benötigt. Wer irgendwelche von den 
angeführten Gegenständen entbehren und . stif- 
ten kann, wird gebeten, es an Rua Aurora 
25 mitteilen zu wollen. 

ffiesir f?0versammlung en 

Der Besuch der Bezirksabende ist gleich 
dem der Mitgliederversammlung Pflicht. 

Der OOF. 

©rinNie^ß tapferer Ikampf für öie IKIlabrbeit 

Der anierikanisclie Rundfunksprecher Doug 
B 1 i n k I e y \ on der National Broadcasting 
Company in New York erstattete in einer 
Rundfunkrede, die auf alle amerikanischen 
Sendestationen übertragen wurde, Bericht über 

[seine Reise durch ganz Süd- und Westdeutsch- 
land und über seine Eindrücke. 

• Ich bin nach Deutschland gekommen", 
so führte er aus, ,,uni die wahren Verhält- 
nisse kennen zu lernen, die nackten Tat- 
sachen festzustellen und um an Hand von 
Tatsachen das amerikanische Volk über das 
neue Deutschland aufzuklären. Meine Ueber- 
tragungen wurden nicht nur in Amerika ge- 
hört, Sündern auch im Osten, in Japan, in, 
Russland, wie von dort eingegangene Zu- 
schriften beweisen.. Ich habe festgestellt, 

idass in Deutsciiland übera-ll Ruhe und Frie- 
den herrscht. Nirgendwo habe ich auch imr 
das geringste Anzeichen von Unruhen oder 
Misshandlungen, feststellen können. Die gan- 
ze Bevölkerung macht heute einen viel 
glücklicheren Eindruck, als im ver- 
gangenen Jahr bei meinem Aufenthalt iii 
Deutschland. Ich fuhr im Schiff den ro- 
mantischen Rhein von Mainz bis Koblenz 
hinab. Auf der anschliessenden Autotour war 
ich nicht allein, sondern in Begleitung meh- 

rerer Engländer und Engländerinnen. Diese 
waren, wie ich selbst, über die geklärten, 
ruhigen Verhältnisse im neuen Deutschland, 
über die Vielgestaltigkeit der deutschen Lan- 
de Und den herzlichen Empfang durch die 
Bevölkerung ehrlich e r f r e u t. Wir sind 
Zeugen, dass allr- beunruhigenden ausländi- 
schen Berichte über Deutschland frei erfunden 
sin<.l. 

Meine persönlichen Eindrücke, über das 
neue Deutschland, so scliloss Doug Brinkley, 
sind die folgentlen: Das deutsche Volk hat 
heute mehr hmere- Ruhe und Sicherheit als 
je zuvor.. Das deutsche Volk hat mehr Zu- 
trauen luid Vertrauen als je zuvor, und die 
feste Hoffnung, dass die Verhältnisse sich 
zusehends bessern werden. Mit Adolf 
H 111 e r als Reichskanzler und der nationalso 
ziatistischen Regierung ist ein neues und 
schöneres Deutschland erwacht. Deutsch- 
land hat neue Lebenskraft, Lebensmut und 
Freiheit gefunden. Adolf Hitler ist 
heute die überragendste Persön 
lichkeit der Welt. Deutschland wur- 

de von Adolf Hitler wieder neu geboren 
und ich habe das felsenfeste Vertrauen: Das 
neue Deutschland wird weiter le 
ben und gedeihen." 

BEZIRK: „MOOCA-BRAZ" 
Am 11. und 25. September 1933, 8,30 
Uhr abends, in der Deutschen Schule Moó- 
ca-Braz, Rua João Caetano. 

BEZIRK: „MITTE" 
Am Mittwoch den 20. September, 8,30 
Uhr abends, im Wartburghaus, Rua Au- 
rora 25. 

BEZIRK: „VILLA MARIANNA" 
Am Montag den 11. September, 8,30 Uhr 
abends, bei Pg. Walter Hahn, Rua Ver- 
gueiro 355. 

BEZIRK: „SANT'ANNA" 
Die Mitglieder dieses Bezirks sind vor 
übergehend der „Mitte" zugeteilt.. Bezirks 
Versammlung Mitte siehe oben.. 

i'^itscbe Hrbelter bat pfUcbten oenen seinen 
beitoeber. ®eii)e slnò aufeinander anoewiesen. 

ôibt'6 nur einmal , , . 

®ct Poltiiôcbe ffotriöor In ameriftanißcbet ©atstclluns 

Zu dem Vortrage des Pg. Prof. Dr. Va- 
geier, am Montag den 4. SeptemÉer, ist ein 
Ordnungsdienst angeordnet. Die Pgg., die 
zu diesem Dienst bestimmt worden sind, ha- 
ben sich pünktlich um 7,30 Uhr abend^ in 
der Gesellschaft Germania einzufinden.. 

Der OGF. 

SEKTION: CAMPINAS 
Unsere erste Versammlung findet am 11 
September 1933, abends 8 Uhr statt. Er- 
scheinen ist Pflicht. 
Ausserdem ist an jedem Montag zwang- 
loses Beisara.;iensein. Zu diesen Abenden 
sind deutsche Volksgènossen tils Gäste 
herzlich willkommen. 
Das Versammlungslokal wurde uns in lie- 
benswürdigster Weise Von der „Concor- 
die" zur Verfügung gestellt. — Unser Ver- 
kehrslokal ist die Bar Municipal. 

Prüfen Sie selbst, was Ihre Wasche mehr 
angreift: Das Rumpeln und Bürsten beim 
alten Waschverfahren, oder das mühe 
lose Waschen mit dem unschädlichen 

Lavítsoí 

Genfer Presseveríreíer verurteilen 
das Verhalten Dr. Dangs 

Unter Hinweis auf die von amtlicher deut-' 
scher Seite gegebene Darstellung der Vor- 
gänge auf der Pressekonferenz der deutschen 
Delegation auf der Internationalen Arbeitskon- 
ferenz ami 8. d. M. haben die Pressevertre- 
ter, die an dieser Konferenz teilgenommen 
haben, eine Erklärung abgegeben, in der es 
heisst: 

Wir verurteilen es auf das schärfste, dass 
der Vertreter der „Danziger Volksstimme", 
Dr. Albert Dang, unter schwerer Verletzung 
der für alle Genfer Pressekonferenzen, mass- 
gebenden Regeln ausländischen Blättern eine 
Darstellung übermittelt hat, die unter bös- 
vyilliger Entstellung des Tatbestandes der Ab- 
sicht diente, das Ansehen der deutschen Ver- 
tretung zu schädigen und die öffentliche Mei- 
nung gegen Deutschland aufzuhetzen. 

Ein amerikanischer Schriftsteller, Emil Len- 
gyel, legt seinen Landsleuten die Auswirkun- 
gen der unglücklichen Grenzziehung im deut- 
schen Osten in sehr einleuchtender Weise 

I .*!' schildert, wie der deutsche Reichs- 
präsident von Berlin nach seinem Gut Neu- 

|deck kommt: 
„E)er Präsident", schreibt Lengyel, ,.macht 

die Reise zwischen seinem Privatsitz in Neu- 
[deck und seinem Amtssitz in Berlin mehrmals 
im Jahr. Zwischen diesen beiden Orten je- 
doch liegt der Polnische Korridor, und so 
muss der Präsident des Deutschen Reiches 
jauf dem Weg von einem Teil seines Landes 
zum anderen durch polnisches Gebiet fah- 

jren.. 
Präsidejit von Hindenburg darf seinen Platz 

nicht verlassen, er darf das Fenster nicht 
öffnen, nichts hinausgeben oder in Empfang 
nehmen; er darf keinen, Degen tragen und 
muss in Zivil reisen, während er durch den 
Korridor kommt. Wenn etwa der Speisewa- 
gen an den Teil des Zuges angehängt ist. 

der für Nicht-Korridor-Re/sende bestimmt ist, 
muss er mit dem Essen vorlieb nehmen, dass 
seine Ordonnanz auf die Reise mitgenommen 
hat; denn der Zugang zum Speisewagen ist 
verschlossen und versiegelt. 

Es wäre unmöglich, dass Präsident von 
Hindenburg bei der Fahrt durch polnisches 
Territorium den Aufenthalt des Zuges in Po- 
sen zu einem eiligen Besuch des Hauses be- 
nutzen wurde, in dem er vor 85 Jahren das 
Licht der Welt erblickt hat. Posen, eine 
deutsche Stadt bis zum Ende des Krieges, 
heisst jetzt Poznan und ist eine der wich- 
tigsten Städte Polens." 

Dazu kann man tatsächlich kaum etwas an- 
t eres , sagen als die Anfangsvvorte des , be- 
riihmten Schlagers": Das gibt's nur einmal...! 
Dass es dies allerdings ausgerechnet nur in 
Deutschland gibt, dürfte manchen Leser viel- 
leicht doch zu etwas ernsteren Gedanken hin- 
leiten, als sie diesem erwähnten „Schlager" 
innewohnen ... 

Der. Reichsorganisationsleiter des Kampf- 
[bundes für deutsche Kultur, Staatskommissar 
Hinkel, sagte auf einer Pressetagung in Ber- 
lin unter anderem folgendes: 

In seinem grossen kulturpolitischen Kampf 
bedürfe der Nationalsozialismus der Unter- 
stützung der deutschen Presse. Nach der 
Zerschlagung des Marxismus und der Besei- 
tigung der Parteien habe sich die ganze Ar- 
beit darauf zu richten, die breite Masse der 
Volksgenossen weltanschaulich zu erziehen, 
damit sie imstande sei, das Wollen des Na- 
tionalsozialismus ganz in sich aufzunehmen. 
Auf kultiirpol/tischem Gebiet heisse es, ver- 
stehen zu lernen, dass der Nationalsozialismus 

le reaktionär oder auch marxistisch gefärbte 
[Vorherrschaft eines „Ueberintellekt" ausschal- 
ten wolle, der sich als Krebsschaden an der 
deutschen Kultur erwiesen habe. Wer in der 

[kulturpolitischen Aufklärung des Volkes tätig 
sein wolle, der müsse mit dem Herzen den- 
ken können. Pflicht der Presse sei es, 
Klar, schlicht und wahrhaft das zu sagen 
was grundsätzlich in dem Gefühl de« neuen 

[deutschen Menschen lebe, was der National- 
^soziahst fordere. 'Der Instinkt des Volkes, 
der m der Vergangenheit von volksfremden 
Llementen planmässig vergiftet worden sei 
müsse gereinigt werden. Leider habe ein 
lei der Presse auf kulturpolitischem Gebiet 
noch immer nicht ihre Aufgabe erkannt. S/e 
könne an den Methoden und den Wegen 
die der Nationalsozialismus gehe, ernstlich 
imd kameradschaftlich Kritik üben; doch wür- 
den die wiederholten Vers'uche, Grundsätze 
dei nationalsozialistischen Weltanschauung i„ 
ihr Gegenteil, verkehren, unter keinen Um- 
standen geduldet werden. Selbstverständlich 
sei die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit von 
ausschlaggebender Bedeutung. Wer es aber 
ehrlich mit unserem Volke meine, wisse auch 
dass die weltanschauliche und kulturpolitische 
Arbeit letzten Endes das Fundament für den 
neuen Staat schaffe. Es komme darauf an, 
durch Ueierzeugung jedes einzelnen Volks- 
genossen den Sinn und Rhythmus unseres 
Staates gleichzuschalten. 

Der völkische Staat hat nicht die Auf- 
gabe, einer bestehenden Gesellschafts- 
klasse den massgebenden Einfluss zu 
wahren, sondern die Aufgabe,, aus der 
Summe aller Volksgenossen die fähig- 
sten Köpfe herauszuholen und zu Amt 

und Würden zu bringen. 
Adolf Hitler. 

Mitglieder-Versammlung 

H fnfefe"n!' "" 

Ibitler imb bie beutscbe 

^urnerscbaft 

Seinen Höhepunkt und Ausklang erreichte 
das 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart mit 
einer Ansprache des Reichskanzlers Adolf 
Hitler. 

Er betonte seine Freude, die Turner be- 
grüssen .zu können. Wer ein starkes Reich 
ersehne,, müsse für ein starkes Geschlecht 
sorgen. Von einem Staat könne nicht mehr 
an Kraft verlangt werden, als seine Bürger 
besässen. 

/^er Reichskanzler kam *.iann auf das Ver- 
dienst des Turnvaters Jahn zu sprechen. 

Die Ueberschätzung eines vermeintlichen 
Wissens und die Ansicht über körperliche 
Betätigung hätten zu einer Verachtung der 
körperlichen Arbeit geführt. Dieses Zeitalter 
habe zu einer Erkrankung der Menschen füh- 
ren müssen, nicht, nur zu einer körperlichen, 
sondern auch , geistigen. Ein gesunder Geist 
könne nur in einem gesunden, kraftvollen 
Körper wohnen. Das Leben werde nur durch 
starke Männer geschützt. Keine Nation kön- 
ne leben ohne kräftige Männer. Wenn wir 
heute wieder ein Schönheitsideal besässen, ^o 
sei dies nur dem Turnvater Jahn zu ver- 
danken. Für uns Deutschen sei es eine 
stolze Genugtuung, dass die mit dem Ideen- 
gut Jahns verwachsenen Verbände am eng- 
sten mit, der neuen Entwicklung verbunden 

seien. Nur wer absichtlich das Ideal ver- 
kenne, könne nicht verstehen, wie man ohne 
Gewinn sich einer solchen ^Bewegung hin- 
geben könne. Die körperliche Ertüchtigung 
des Einzelnen führe zur Kraft und Gesund- 
heit der Nation. Da die Masse eines Vol- 
kes nicht aus überzüchteten, sondern gesun- 
den Menschen bestehe, basiere ihre Kraft auf 
den Glauben an die Kraft selbst. Dass die 
Deutsche Turnerschaft im Verlaufe der letz- 
ten Jahrzehnte die Kräfte der Nation stärk- 
te, habe sie zu einem gewa^igen Faktor des 
Volkes erhoben. 

Dei Reichskanzler gab dann nochmals sei- 
nem freudigen Stolze Ausdruck, diese besten 
Turner der deutschen Nation begrüssen /u 
können. Er bat sie, in die Heimat die 
Ueberzeugung der .Unzerstörbarkeit des Deut- 
schen Reiches mitzunehmen. Im Dritten 
Reich gelte nicht nur das Wissen, sondern 
auch die Kraft. Das höchste IdeaL sei ín 
Zukunft der Mensch, der einen strahlenden 
Geist in einem herrlichen Körper besitze. 
ZiMn Schluss bat der Kanzler um eine Mi- 
nute stillschweigenden Gedenkens für den 
Mann, der einst verspottet und verfolgt doch 
Vater war einer umwälzenden Bewegung 
Friedrich Ludwig Jahn. - Und nun grüsse 
•c I Sie, waren seine letzten Worte, indem 
ich Deutschland grüsse. Deutschland HeiP 
Die Menge stimmte begeistert in den drei- 
maligen Heilruf ein und sang darauf das 
Deutschlandlied und das Horst Wessel-Lied. 

Iltalieniscbe Sympathie 

Wir erhielten dieser Tage das Schreiben 
eines Freundes des neuen Deutschland und 
seines grossen Führers Adolf Hitler, des 
Italieners Umberto de Luca, das wir „achste- 
hend in dervwortlichen deutschen Uebersetzung 
Wiedergeben: 

Ich, endesunterzeichneter Umberto De Luca 
erstatte hiermit auch der geachteten deutschen 
Kolonie meinen herzlichsten Dank für die 

reundlichkeit, welche mir der grosse Führer 
Deutschlands dadurch erwies, dass er mir ei- 
ne direkte Antwort zukommen Hess, dass ich 
meinen Sohn auf den Namen Hitler Adolfo 

R Í® Freundschaft und Brüderlichkeit zwischen Deutschland und 
meinem Vaterland Italien.. 

Viva Mussolini! - Viva il Rê! _ Viva 
Hitler! 

Ich nenne mich einen wahren Italiener. 

Umberto De Luca. 
Auch wir betrachten es als weiteren Be- 

weis der tiefen Freundschaft zwischen dem 
faschistischen Italien und dem neuen Deutsch- 
land und geben unserer Freude darüber Aus- 
druck dass der Führer selbst unserem ita- 
lienischen Freund geantwortet hat. 

Der völkische Staat duldet grundsätzlich 
nicht, dass iiber-Belange besonderer, zum 
Beispiel wirtschaftlicher Art, Menschen 
um Rat oder Urteil befragt werden, die 
auf Grund ihrer Erziehung Und Tätig- 
keit nichts von der Sache verstehen 

können. 
Adolf Hitler. 

Deuisclier Ar2:i 
Operaleur und Geburlslielfe/ 
mehr als dreizehn Jahre im Lande, sucht 
^eigneten Ort zur Niederlassung. Briefe er- 
b^te^unter M. B. an die Verwaltung d. Bl, 

Bei Pg. gut möbliertes Zimmer in modernem 
ppartements-Haus im Zentrum der Stadl 

preiswert zu vermieten.' - Alle Bequemlichkei- 
ten. Zu erfragen Rua Aurora Nr. 44 4 
andar. Apart. Nr. 4. 
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(Brösstes unb ältestes öeutscbcs Ifííiufbaus in 
aSvasUien 

Stammbauß; 
S 0 lp> a u l 0 

jFiltaleit: 
1Rlo öe Janeiro, Sautos, Campinas, IRibeirão iprcto 

«nb 3abú. 

IReicbhaltiööte Huswabl! 

Dorteilbaftcôtc Ipveise! 

BaumwoII-, Woll- und Seidenstoffe 

Damen- und Kinder-Konfektion 

Weisswäschc für Damen und Kinder 

Parfümerie- und Galanteriewaren 

Möbel- und Innendelcoration 

Herren-Artikel - - Spielwaren 

Lieferung kompl. Brautausstattungen 

, Übernahme V.Wohnungseinrichtungen 

Mechaniche Weiss Wäscherei 

Konditorei und Teesalon 

Direkter Umport Eißene Mcrkstãtten 

IRua Direita 16-20 

ScbäMicb, ©beut & Cia. 

YORCK 

3eöer IDolksbeutscbe, öer auf 
öie Deroanôenbeit seines IDolKes 
mit Stol3 3uruckblici^t, muss 

  sieb öiesen erbeben^en jTilm 
ansehen! (Hb HDontag im ©beon, Blauer Saal.) 

S. G.fiERNANIA 
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VerbaDd deutscher Vereine 

São Paulos 

Die Tagung des Verbandes deutsclièr Ver- 
eine vom 14. August bradite die erfreuli- 
che Neuerung, dass laut einstimmigem Be- 
schluss der Versammlung je ein Vertreter der 
Kirche sowie der NSDAP, Ortsgruppe São 
Paulo, als Beobachter und Berater an den 
Sitzungen teilnehmen können. Der Verband 
bedeutet somit heute tatsächlich die Einheit 
der paulistaner deutschen Kolonie. Grosse 
Aufgaben stehen dem Verband bevor, es ist 
zu hoffen, dass sie mit Unterstützung al- 
ler zielbewusst zum Besten der Allgemeinheit 
gelöst werden. Die Zustimmung und Aner- 
kennung, die uns durch das Schreiben der 
Reichskanzlei zuteil geworden, soll uns ein 
Ansporn sein für d en Weg in die Zukunft. 

Neben allgemeinen Fragen. Kassenbericht, 
Bericht über die Erfassung der abseits al- 
les Vercinslebens stehenden Deutschen, Be- 
riclit über Wagnerfeier, der Besprechung der 
ein- Und ausgegangenen Korrespondenz, gab 
Herr Kolde. Vorsitzender des Siedhingsaus- 
schusses, einen Bericht über die geleistete Ar- 
beit und die ilurch die nationale Revolution 
in Deutschland bedingte , Neuorientierung des 
gesamten Fragenkomplexes. Da diese Fragen 
von allgemeinem Interesse sind, geben wir 
nachfolgend einen kurzen Ueberblick über 
die Ausführungen Herrn Koldes: 

Durch die neue Lage in Deutschland sind 
auch die Grundlagen der Siedlungsfrage voll- 
kommen verändert. Die nationalsozialistische 
Regierung hat der deutschen Kultur eine ganz 
neue Front gegeben, nach der ländlichen 
und .bodengebundenen hin. Die kleinlichen, 
durchaus unzulänglichen Siedlungsversuche'sind 
endlich durch den Entschluss, einen kräfti- 
gen, lebensfähigen Bauernstand zu schaffen, 
abgelöst worden. Die Grundlagen dazu, so- 
wohl in wirtschaftlicher wie in völkischer 
Und kultureller Beziehung würden bereits ge- 

legt. Solange diese Grundlagen nicht be- 
standen und die Lage der kleinen Leute in 
Deutschland infolge einer verständnislosen Ge- 
setzgebung Und Verwaltung hoffnungslos 
schie«, hatten wir alle Veranlassung, auf 
Südbrasilien als ein neues und zukunftsreiches 
Siedlungsgebiet hinzuweisen. 

Die Garantien für ein gesundes deutsches 
Bauerntum sind im Auslande meist nicht ge- 
geben, weder in wirtschaftlicher, noch in 
völkischer und kulturelller Beziehung. Wie 
die Grundfragen — auswandern, siedeln "oder 
nicht -- zu beantworten sind, hängt einzig 
und allein von den Entschlüssen der deutschen 
Regierung ab. 

Auf jeden Fall müssen wir hier dafür 
eintreten, dass das hier Vorhandene erhalten 
und durch Sammlung und Auffüllung ge- 
stärkt wird..  

Emden 
als Zusatz zum Familiennamen 

Die Polizeipressestelle Recklinghausen teilt, 
wie die ,,Wandelhalle," berichtet, mit: ,,Um 
die Erinnerung an die ruhmreichen Kriegs- 
taten des Kleinen Kreuzers ,,Emden" zu fe- 
stigen, haben bereits in de'n Vorjahren zahl- 
reiche Mitglieder dieses Kreuzers von der 
zuständigen Regierung ihres Heimatlandes die 
Genehmigung zur Führung des Namens Em- 
den als Zusatz zu ihrem Familiennamen er- 
halten. Als Endtermin für die Verleihung 
war in Preussen zunächst der 1. August 1931 
festgesetzt. Seitdem gehen aber noch fort- 
gesetzt Anträge auf Genehmigung dieses Zu- 
satznamens ein. Der preussische iVlinister des 
Innern hat sich daher entschlossen, allen be- 
gründeten Anträgen dieser Art, die bis zum 
31. Dezember 1933 gestellt werden, statt- 
zugeben, um aucli noch denjenigen Angehö- 
rigen der Emdenbesatzung, die sich aus be- 
sonderen Gründen früher zur Stellung eines 
solchen Antrages nicht entschliessen konnten, 
zum letztenmal die Möglichkeit zu geben, 
den Zusatznamen Emden zu erlangen. 

©rtsgruppeS. Paulo 

berißSDHp 

■ni II II III II if 

Einladung zum 

VotUsSesi 

1» Pro Piscina 
»♦ 

aim Sonnâbend und Sonniag 

den Z. und 3. Sepiember 1933 

Eintritt frei! Eintritt frei! 

Die ganze deutsche Kolonie u. ihre Freunde sind 

herzlichst eingeladen. 

Von den vielen Vergnügfungen nennen wir: 

Grosse Tombola mit 6000 Gewinnen 

2 Mnsikkapellen u. lantsprecher 

Grosser Tanzplatz, Kinderspiele, Wurftude, Gondelfah- 
ren, Eselreiten, Eisenbahn um das Schwimmbecken, 
Maibaum, Hauet den Lukas, doppelte Kegelbahn usw. 

I.: 

Festfaeginn i Sonnabend, J4 Uhr, Sonntag, Ii Uhr. — Verbindun- 
gen: Bond 45 Endpunkt und Bond 51. — Autobus Linie Augusta 

bis 2um Sportplati. 

-J 

Montag öen 4. Septembet 1933, 
abenöß 8,30 Ulbt, Im atossen Saale 

der (Beeellecbaft 0etmania 

IDovtragsabenb 
von Jpg. |p>rot 2)r. IDageler: 

2)as neue 

Deutscblanò 

Snßcblieeficnö öie UotfObcunfl von 
3wei jfilmen üev Deutseben Stubicn= 
ftomniiesion, aufgenommen von 5)r. 
Ikuit IPasßow: 

1. auf tliwalöflfissen aßrasilienß 
2. ffiraetliens aufstieg. 

Hlle beutscben IDoIhsgenossen sinö 
3ur íEeilnabmc eingelaöen. 

00 São Paulo Der lßSI>2llP 
gc3.: V. Gossel. 

Pgg. werden gebeten, sich die Ein- 
lasskarten während der Mittagspau- 
se oJer nach ö Uhr abends Rua 
Aurora 25 abzuholen. (Pgg "«ehen 

,,Aus der Bewegung"' durch.) . 
Vorverkauf; Conf. Atlantica, Germa- 
nia, Wartburghaus, Gesellschaft Ger- 

mania, und Bar Columbus 
' II II II II II 

V e 1 e r 1 n a r i O 
Dr. C. Schiola: 

Spezíãhrzí für HandekrãnkheUen. 

Lg o. Sla. EphilgeniaL 12-sob. 

VerkehLFS- 

Lokal 

der Deutschen in N. Friburgo 

„GAU GERALDO" 
Pg. Strube 
RUA ALBERTO BRAUNE I7J 

Telefon: 229 

Gemütliches Familienlofcal 

BAUTEN 

ALLER ART ^ 

RUDOLF KOLDE 
Preuss. Regierungsbaumebter a. D. 
R; ATLANTICA 78. Tel.7-3203 

WERKSTÄTTEN IN DER 
AV. BRIG. LUIZ ANTONIO Nr. 563 

Deutscher Sängerbund Brasilien 
ST"".!);- 'ianisr -lyiii' ■ijiH'-v-'Hfi' -iilii'-ijri/' v • V 

Riclveird Wagner- 

Oedäcliiiiisfeier 

1. Gesamt-Chorprobe 

Freitag den 1. September - Largo Paysandú 20 

abends, punki 8 Uhr 

Alle Gruppen, Männer ff esãngvereine, gemischte 
Chöre, Schüierchöre and sonstige Teilnehmer 
aus Stadt and 'Vororten luerden hierdaj^ch 
gebeten, pünktlich and •vollzählig zur ersten 
gemeinsamen Probe za erscheinen, 

1 
"DIE VERANSTALTkR 

BÄNCO ÄLLEMÄOi 

TRANSATLÂNTICO I 

' ZENTRALE: j 
Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin N. W. 7 | 

Friedtichstrasse J03 ; 

FILIALEN IN: j 
São Paulo : 

Rua J5 de Novembro 38, Caixa 2822 ; 
• 

Bahia Curlíyba Porlo Alegre • 
Roa Portugal 24 Rua M. Flor. Peixoto 3í-41 R.Gen.Gamara 238 j 

Caixa 152 Caixa „N" Caixa 27 ; 
• 
• 

Rio de Janeiro Sanlos : 
Rua da Alfandega 42-48 Rua 15 de Novembro J27 ! 

Caixa J38é Caixa I8J j 

i " i 
: ferner in ARGENTINIEN, CHILE, URUGUAY, PERU und SPANIEN | 

Telegramm.Adresse: BANCALEMAN 


